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Das Ziel nicht aus den Augen verlieren

Jeder Sportler, jeder Wanderer mo-
tiviert sich, indem er sein Ziel vor
Augen behält. Der Sportler hofft
auf den Sieg, wenn er sich im Trai-
ning abmüht, und nur wenn er
sein Ziel nie aufgibt, hat er eine
Chance, es auch zu erreichen.

Der Wanderer schöpft Energie aus
dem Gedanken an die Aussicht,
die er geniessen wird, wenn er den
Gipfel einmal erreicht hat und er-
klimmt weitere Höhenmeter. Er
teilt sich die Wanderstrecke ein und
gönnt sich ab und zu einen Zwi-
schenhalt, um sich zu stärken und
wieder zu Kräften zu kommen.

Auch in der Arbeitswelt haben
Ziele längst Einzug gehalten: Das
Unternehmen steckt sich strate-
gische Ziele und die Mitarbeiten-
den bekommen davon abgeleite-
te Jahresziele, damit alle zur Ziel-
erreichung beitragen und ihre
Kräfte bündeln.

S.M.A.R.T sollen die Ziele sein:
Es gibt verschiedene Auslegun-
gen, wofür diese Abkürzungen
stehen, hier eine mögliche:

S I N N V O L L
M E S S B A R
A N S P R U C H S V O L L
R E A L I S T I S C H
T E R M I N I E R T

Die S.M.A.R.T-Regel kann
durchaus auch für persönliche
Ziele eingesetzt werden; an-

spruchsvolle, aber doch realisti-
sche Ziele, die in Etappen erreicht
werden können, deren Erfolg
messbar ist und die sinnvoll er-
scheinen, lassen sich vermutlich
leichter erreichen, als allzu weit
gesteckte Ziele, die sich letztend-
lich als illusorisch herausstellen.

In Gretzenbach wurden in den
vergangenen Monaten wiederum
viele grössere und kleinere Ziele
angestrebt und erreicht. «dr Gret-
zebacher» berichtet darüber.

Text: Elvira Pfann
Foto: Fritz Liechti
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Der Gemeinderat
stimmte der Vermietung
eines Teils der Zivil-
schutzanlage Täli für
den Jugendraum zu.
Ab dem Jahr 2010 wird
das Gemeinderats-
protokoll auf der Web-
seite der Gemeinde
veröffentlicht. Zudem
werden die Zivilstands-
meldungen im Web
publiziert.

Der Gemeinderat hat sich im Ver-
laufe der letzten Jahre immer
wieder mit der Offenen Jugend-
arbeit auseinandergesetzt. Im
vergangenen Herbst wurde den
Gemeindeversammlungen ein
Konzept für eine definitive Ein-
führung der regionalen Jugend-

arbeit mit Jugendtreff in der
Schönenwerder Shedhalle vorge-
legt. Während Niedergösgen aus
dem Projekt ausstieg, beschlos-
sen die Gemeinden Däniken, Ep-
penberg-Wöschnau, Gretzen-
bach und Schönenwerd die Wei-
terführung des provisorischen
Konzepts. Der geplante Jugend-
treff in der Shedhalle Schönen-
werd wurde gegenstandslos, da
dieser für die verbliebenen Ge-
meinden zu teuer war.

Zivilschutzanlage Täli
Die Regionale Jugendkommissi-
on erhielt den Auftrag, ein ge-
eignetes Lokal für einen Jugend-
treff zu finden. Nach einer länge-
ren Abklärungsphase stand die
Zivilschutzanlage Täli zur Diskus-
sion. Die Kommission erarbeitete

ein Betriebskonzept und disku-
tierte es mit der Anwohner-
schaft. Vermietet werden die
Schutzräume 6 und 7. Diese
wurden bereits vor über 10 Jah-
ren für solche Zwecke eingerich-
tet und seither durch die Gret-
zenbacher Jugendkommission
und später die regionale Jugend-
arbeit unteres Niederamt OJuN
gelegentlich genutzt und mit ver-
schiedene Einrichtungen ausge-
stattet. Der Gemeinderat ver-
mietet die zwei Schutzräume per
1. Oktober 2009.

Strenge Nutzungs-
bedingungen
Allerdings ist noch kein Termin
für den Bezug festgelegt. Dieser
wurde durch die Regionale Ju-
gendkommission mitgeteilt. Der
Vertrag ist längstens bis
31.12.2010 gültig. Ende 2009
wurde mit den Anwohnern wie-
derum das Gespräch gesucht,
um Rückmeldung einzuholen
und allfällige Massnahmen zu
beschliessen. Der Gemeinderat
verabschiedete Nutzungsbedin-
gungen, welche die Mieterschaft
stark in die Pflicht nehmen. Die
Gemeinde erhält auch die Mög-
lichkeit, den Mietvertrag per so-
fort zu kündigen. Der Jugend-
treff wird jeweils am Mittwoch
und Donnerstag von 15.00 Uhr
bis 21.00 Uhr unter Aufsicht der
Jugendarbeiter geöffnet sein.Das Mehrzweckgebäude «Täli» Gretzenbach.

Einwohnergemeinde vermietet dem OJuN einen
Teil der Zivilschutzanlage als Jugendraum
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Gebiet Lismeracker.

Revision der Ver-
ordnung 2005 zum
Öffentlichkeitsprinzip
und Datenschutz

Der Gemeinderat verab-
schiedete zu Handen der
Gemeindeversammlung
die Gemeindeordnung.
Die Verordnung zum Öf-
fentlichkeitsprinzip und
Datenschutz wurde an-
gepasst, damit die Ge-
meinderatsprotokolle im
Web veröffentlicht wer-
den können.

Mit der Einführung des Ressort-
system hatte bereits der Gemein-
derat der Amtsperiode 2005 bis
2009 Änderungen in den Kom-
missionspflichtenheften vorge-
nommen. Somit muss nun auch
noch die Gemeindeordnung
2009 angepasst werden.

Neue Aufgabenverteilung bei den Kommissionen
für Baulanderschliessungen

GR-Protokoll im Internet
Der Gemeinderat beschloss, dass
ab dem 1. Januar 2010 die Ge-
meinderatsprotokolle mit den öf-
fentlichen Traktanden nach Ge-
nehmigung auf der Webseite
www.gretzenbach.ch publiziert
werden. Zudem werden künftig
auch die Todesfälle, Geburten
und Trauungen auf der Webseite
monatlich veröffentlicht.

Ersatzwahl
In der Baukommission musste der
Gemeinderat eine Ersatzwahl vor-
nehmen, da von den gewählten
Mitgliedern sich keiner für das
Präsidium zur Verfügung stellte.
Der Gemeinderat wählte David
Ramel als neues Mitglied der Bau-
kommission. Er wird den Vorsitz
dieser Kommission einnehmen.
Zurückgetreten ist Michael Burger.

In Kürze
Turnusgemäss organisiert jedes
Jahr eine andere Partei den
Neujahrsapéro, die 1.-August-
Feier sowie den Jungbürgeraus-
flug.
Im Jahr 2010 wird diese Aufgabe
von der SVP wahrgenommen.

Text: A. Flury
Foto: Hans Beer

Einheitlichere
Aufgabenteilung
Es macht Sinn, dass die Verant-
wortung der neuen Bauvorhaben
der Einwohnergemeinde vollum-
fänglich bei der Baukommission

liegt, d.h. Projektierung wie Aus-
führung folgender Erschlies-
sungsbauten: Strassen, Wasser
und Abwasser. Die Werkkommis-
sion ist nach Übergabe der Bau-
ten für den Unterhalt und allen-
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falls Betrieb zuständig. Die Ge-
meindeordnung wurde durch
den Gemeinderat wie folgt ange-
passt: Planung und Bau der Ge-
meindestrassen, des Kanalisa-
tionsnetzes und der Wasserver-
sorgung sind Aufgaben der Bau-
kommission. Unterhalt und
Schneeräumung der Gemeinde-
strassen, Unterhalt des Kanalisa-
tionsnetzes sowie der Betrieb
und Unterhalt der Wasserversor-
gung sind Aufgaben der Werk-
kommission.
Die Teilrevision wird nun dem
Souverän an der Budgetgemein-
deversammlung vom 7. Dezem-
ber 2009 vorgelegt.

Auflösung der Vormund-
schaftsbehörde und Sozial-
hilfekommission
Die Aufgaben der Sozialhilfe und
der ehemaligen Vormundschafts-
behörde werden seit dem 1. Ja-
nuar 2009 von der Sozialregion
Unteres Niederamt (SRUN) wahr-
genommen. Die Kommission von
Gretzenbach wurde per 31. Juli
2009 aufgelöst. Der entspre-
chende Abschnitt in der Gemein-
deordnung muss deshalb gestri-
chen werden. Diese Änderung
wurde ebenfalls zu Handen der
Gemeindeversammlung durch
den Gemeinderat verabschiedet.

Gemeinderatsprotokolle
im Web
Der Gemeinderat beschloss an
der Sitzung vom 8. September
2009, die genehmigten Gemein-
deratsprotokolle unter
www.gretzenbach.ch zu veröf-
fentlichen. Damit dieser Be-

schluss umgesetzt werden kann,
musste der Rat die Verordnung
2005 zum Öffentlichkeitsprinzip
und Datenschutz anpassen. Die
Verordnung tritt rückwirkend auf
den 1. August 2009 in Kraft. So-
mit werden künftig die öffentli-
chen Traktanden des genehmig-
ten Gemeinderatsprotokolls im
Internet publiziert.

In Kürze
• Werner Ramel reichte im Mai

2009 eine Motion gegen die
neue Berechnung der Beiträge
für Wasser und Abwasser ein,
welche einen flächenabhängi-
gen Grundbeitrag vorsehen
(ZGF). Die Gemeindever-
sammlung hiess im Juni 2008
die revidierten Reglemente
und den Gebührentarif mit
grossem Mehr gut. Der Mo-
tionär ist nach neuen Erkennt-
nissen zum Entschluss gekom-
men, die Motion an der Ge-
meinderatssitzung zurückzu-
ziehen. Somit wird dieses Ge-
schäfts gegenstandslos abge-
schrieben.

• Die Gemeindeverwaltung
schrieb die Lehrstelle 2010 für
den Beruf Kauffrau/Kaufmann
E-Profil öffentlich aus. Gesamt-
haft sind 18 Bewerbungen ein-
gegangen. Die Dossiers wur-
den geprüft und Vorstellungs-
gespräche geführt. Ein Lehr-
vertrag wurde nun mit Lars
Studer, Jg. 1995 von Gretzen-
bach, abgeschlossen. Zur Zeit
besucht er die Bezirksschule in
Schönenwerd. Das Lehrver-
hältnis beginnt am 1. August
2010 und dauert 3 Jahre.

• Der provisorische Jugend-
treff Gretzenbach wurde am
14. Oktober 2009 eröffnet.
Am 3. November 2009 fand
ein Anlass für die Behörden-
mitglieder statt, damit diese
einen Blick in die eingerichte-
ten Räumlichkeiten werfen
konnten.

Text: A. Flury
Fotos: Hans Beer

Lars Studer
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Steigender Investitionsbedarf –
Steuerfuss unverändert

Die Nettoschuld je Ein-
wohner steigt leicht an.

Der Gemeinderat ge-
nehmigte das Budget
2010 mit einem Auf-
wandüberschuss von
92'130 Franken. Zuhan-
den der Gemeindever-
sammlung wurde ein
Kredit von 145'000 Fran-
ken für die Sanierung
eines Teilbereiches der
Kanalisation Kölliker-
strasse gesprochen.

Finanzplan 2011 – 2015
Mario Schenker, Ressortgemein-
derat Finanzen, und Urs Schenker,
Präsident der Finanzkommission,
erläuterten dem Gemeinderat
den Finanzplan 2011–2015. Als
Basis für den Finanzplan diente
die Verwaltungsrechnung 2008.
Das Budget 2009 beinhaltet die

Hochrechnungen und Verschie-
bungen aus erkennbaren Ent-
wicklungen. Die Einwohnerge-
meinde Gretzenbach ist neu im
Besitz von einem Strassenkatas-
terplan. Aus diesem Plan ist er-
sichtlich, dass die Investitionen in
den nächsten Jahren markant zu-
nehmen. Ebenso stehen gemäss
Gebäude- und Maschinenkatas-
ter noch einige Vorhaben bei den
Liegenschaften an. Der Investiti-
onsbedarf ist im Finanzplan
schlagartig um 3,5 Mio. gestie-
gen. Zusammen mit den bereits
vorhandenen Wasser- und Ab-
wasserplänen verfügt die Ein-
wohnergemeinde Gretzenbach
über alle nötigen Steuerungsins-
trumente für die Finanzplanung.
In den nächsten Jahren wird es
darum gehen, die Investitionen
dosiert zu realisieren, damit sie
durch die effektiven Jahresergeb-
nisse zu finanzieren sind.
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Nettoinvestitionen gemäss Finanzplan für die kommenden Jahre.

Guter Steuerertrag
Der budgetierte Steuerertrag
vom Jahr 2009 dürfte höher aus-
fallen als angenommen. Damit
können auch die befürchteten
Einbussen aufgrund der Steuer-
gesetzrevision 2008 neutralisiert
werden. Grund für diese positive
Entwicklung ist ein wachsendes
Steuersubstrat. Der Steuerfuss
für das Jahr 2010 bleibt unver-
ändert; für natürliche Personen
115% und für juristischer Perso-
nen 145% der 100%igen Staats-
steuer.

Voranschlag fast
ausgeglichen
Finanzverwalter Hans Vögeli er-
läutert den Voranschlag 2010.
Das Defizit von Fr. 92'130.– er-
gibt sich bei einem nicht ganz
befriedigenden Cashflow von
7,2% resp. Fr. 487'000.– Die In-
vestitionen können zur Hälfte mit
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den gesetzlich vorgeschriebenen
Abschreibungen selbst finanziert
werden. Die Prokopfverschul-
dung steigt gegenüber dem Bud-
get 2009 um knapp Fr. 200.– auf
Fr. 1022.– an.

Für die Zukunft bereiten die Posi-
tionen Soziale Wohlfahrt sowie
die Bildung Sorgen. Diese beiden
Punkte liegen nicht in der Ent-
scheidungskompetenz der Ein-
wohnergemeinde.
Die Besoldungskosten steigen
gegenüber dem Budget 2009
leicht an. Zu Mindereinnahmen
führen die reduzierten Besol-
dungssubventionen. Der Kanton
hat den Lehrkräften für das Jahr
2010 eine Teuerungszulage von
1% zugesprochen.
Der Gemeinderat schliesst sich
für die Besoldung der Gemeinde-
angestellten und Musiklehrkräf-
ten dem Kanton an. Der Voran-
schlag 2010 wird dem Souverän
an der GV vom 7. Dezember
2009 vorgelegt.

Zudem verabschiedete der Ge-
meinderat zuhanden der Gemein-
deversammlung einen Verpflich-
tungskredit von Fr. 145'000.– für
die Sanierung der Kanalisation in
der Köllikerstrasse zwischen der
Kirche und Gemeindegrenze
Schönenwerd. Dieser Betrag
geht zulasten der Spezialfinan-
zierung Abwasser. Mehrere klei-
nere Investitionen und bereits
bewilligte Kredite von insgesamt
Fr. 833'000.– betreffen die Sa-
nierung Köllikerstrasse, Hoch-
wasserschutz und Unterhalt Lie-
genschaften.

Vereinbarung Sek P
Niederamt
Die Niederämter Einwohnerge-
meinden haben im Verlauf der
Reform der Sekundarschule 1 im
Kanton Solothurn erfolgreich
dafür gekämpft, sämtliche
Oberstufen-Schultypen auf ihrem
Gebiet anzubieten. Die Oberstu-
fenschüler müssen künftig bis
und mit dem 8. Schuljahr nicht
ausserhalb unseres Schulkreises
zur Schule gehen. Der leistungs-
stärkste Zug der Oberstufe
ist die progymnasiale Sek P. Die
Oberstufen-Schulkreise Schönen-
werd und Mittelgösgen werden
je zwei Klassen in einer gemein-
samen Struktur führen. Die
Struktur wird in einer Vereinba-
rung beschrieben und festgehal-
ten. Der Gemeinderat verab-
schiedete die Vereinbarung zu-
handen der Budgetgemeindever-
sammlung.

Offene Jugendarbeit /
OJuN
Die Gemeinden Däniken, Eppen-
berg-Wöschnau, Schönenwerd
und Gretzenbach haben eine
Vereinbarung für die Offene Ju-
gendarbeit. Diese Projektphase
läuft im März 2010 aus. Um die
Weiterführung der OJuN sicher-
zustellen, beantragt der Gemein-
derat der Gemeindeversamm-
lung eine neue definitive Zusam-
menarbeitsvereinbarung auf Ba-
sis der bisherigen.
Zudem genehmigt der Gemein-
derat zuhanden der GV den
Budgetbetrag von Fr. 39’000.–
für die Einwohnergemeinde
Gretzenbach.

In Kürze
• Die Kunsteisbahn Aarau KEBA

ist in einem desolaten bauli-
chen Zustand und soll für die
nächsten 30 Jahre erneuert
werden. Die PRA-Gemeinden
wurden um eine Kostenbeteili-
gung angefragt. Der Gemein-
derat lehnte eine solche ab, da
die KEBA von der Gretzenba-
cher Bevölkerung nur wenig
benutzt wird.

• Im Jahr 2010 findet für die Ein-
wohner ab dem 70. Altersjahr
der traditionelle Seniorennach-
mittag statt. Der Termin wurde
auf den 1. September 2010
festgelegt.

• Im Jahr 2007 wurde eine Be-
willigung für Mehrfamilien-
häuser im Unterdorf durch die
Baukommission ausgestellt.
Die Baubewilligung wurde im
Jahr 2008 um ein Jahr verlän-
gert und ist nun unbenutzt ab-
gelaufen. Somit wird vorder-
hand das Grundstück im Un-
terdorf nicht überbaut.

• Der Gemeinderat bewilligte
die Lehrerpensenanträge
2010/11 für die Schule Gret-
zenbach. Zuständig dafür ist
die Aufsichtsbehörde, bei uns
somit der Gemeinderat.

Text: A. Flury
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Abparzellierung des Fussballplatzes

An der letzten Sitzung
im alten Jahr ge-
nehmigte der Gemein-
derat einen Kredit von
26'900 Franken für die
neue Bühnenwand in
der Turnhalle 57.
Ebenfalls erteilt der
Gemeinderat dem Geo-
meter den Auftrag, die
Abparzellierung des
Fussballplatzes vorzu-
nehmen.

Seit dem 1. April 2008 gilt in
Gretzenbach die neue Ge-
bührenverordnung, die einen
Grundbeitrag nach zonenge-
wichteter Fläche vorsieht. Besit-
zer mit grossen Parzellen, welche

auch grösstenteils ungenutzt
sind, müssen für das gesamte
Grundstück einen jährlichen
Grundbeitrag entrichten. Mit ei-
ner Abparzellierung können so-
mit Kosten gespart werden.

Sportplatz-Täli GB Nr. 508
Auch die Einwohnergemeinde
hat grosse Grundstücke, bei de-
nen nun relativ hohe Gebühren
in Rechnung gestellt werden.
Zum einen ist dies der Sportplatz
Täli, welcher nicht erschlossene
Teilflächen aufweist. Dieses
Grundstück befindet sich in der
Zone für öffentliche Bauten und
Anlagen bis 3 Geschosse. Vom
Baurecht her spricht nichts ge-
gen eine Abparzellierung, ge-

mäss Prüfung der Baukommissi-
on. Die Kommission hat dem Ge-
meinderat einen Abparzellie-
rungsvorschlag unterbreitet. Die
neue Parzelle weist eine Fläche
von ca. 15'500 m2 auf und bein-
haltet die Fussballfelder und Ra-
senfläche hinter dem Fussweg
zur Zivilschutzanlage.
Für den abparzellierten Teil kann
künftig die Grundgebühr Abwas-
ser eingespart werden, da dieses
Teilstück keinen Kanalisationsan-
schluss hat.

Neue Bühnenwand
Im Zusammenhang mit der Sa-
nierung Turnhalle 57 wird die
Bühnenwand ersetzt. Die alte
Wand wurde frühzeitig heraus-

Sportplatz Täli.
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genommen. Dies kann bei der
Benützung durch Schulklassen zu
gefährlichen Situationen führen.
Der Gemeinderat wie auch die
Werkkommission sind sich einig,
dass raschmöglichst eine neue
Bühnenwand erstellt werden
muss. Der Gemeinderat vergab
auf Antrag der Werkkommission
den Auftrag für die neue Büh-
nenwand zum Preis von 26'900
Franken an die Firma H&T Raum-
design AG, Aarau.

Wahl des
Planungsverfahrens
Die Somdetyas-Stiftung Wat Thai
plant auf ihren Grundstücken
neben dem Tempel bauliche
Massnahmen. Diese Grund-
stücke liegen in der Gewerbezo-
ne mit erlaubter Wohnnutzung
sowie in der Kernzone. Der
Gemeinderat stimmte dem An-
trag der Baukommission zu und
legte für die Parzellen GB Nr.
800, 1322 und 962 ein Gestal-
tungsplanverfahren fest. Zudem
beauftragte der Rat Heinrich
Schachenmann, Büro für Raum-
planung, Küttigkofen, mit der
fachlichen Begleitung des Gestal-
tungsplanes.

Die Firma Rimaplan AG, Regens-
dorf, erarbeitet zur Zeit den Ge-
staltungsplan Cheibenacker, Par-
zelle GB Nr. 173 im Gebiet Krei-
sel Oltnerstrasse. Dieser Plan be-
findet sich im Moment zur Prü-
fung bei der Baukommission. Der
Erschliessungsvorschlag der an-
grenzenden Gewerbezone Parz.
GB Nr. 208 über die Fahrgasse
der Parkfläche wird als proble-

matisch angesehen (Sicherheit,
Winterdienst). Der Gemeinderat
besteht auf einer Erschliessung
der Parzelle GB Nr. 208 über den
Kreisel sowie über die Parzelle
GB Nr. 173 Cheibenacker mit ei-
ner separaten Strasse, die nach
Fertigstellung ins Gemeinde-
eigentum übergeht und via Peri-
meter abgerechnet wird.

Gebührentarif angepasst
In der vergangenen Zeit gab die
Dienstleistung Häcksel- und
Grünabfuhr immer wieder zur
Diskussion Anlass. Zum einen
handelt es sich um ein Defizitge-
schäft, welches die Spezialfinan-
zierung Abfallbeseitigung belas-
tet. Zum anderen zeigte die Ver-
rechnung der Übermengen Pro-
bleme auf. Die Umweltschutz-
kommission erhielt den Auftrag,
eine Lösung für die Verrechnung
von Übermengen bei Häcksel-
dienst und Grünabfuhr zu fin-
den. Die Kommission machte
dem Rat den Vorschlag, ab dem
dritten m3 die Kosten von 10
Franken je m3 zu verrechnen.
Diese Änderung soll aber nur als
Übergangslösung eingeführt
werden, denn das ganze System
muss überprüft und überdacht
werden. Der Gemeinderat wies
aber den Vorschlag mit der Über-
mengenverrechnung zurück, da
er das Kosten-Nutzen-Verhältnis
anzweifelte. Weil diese Dienste
aber ohnehin stark defizitär sind,
beschloss er, die Tarife für die
Grünabfuhr und den Häcksel-
dienst ab 1. Januar 2010 zu ver-
doppeln. Ebenfalls erteilte der
Gemeinderat der Umweltschutz-

kommission den Auftrag, dem
Rat bis Mitte Jahr einen Vor-
schlag betreffend Neuregelung
dieser Dienste samt Gebührenan-
passung vorzulegen.

In Kürze
• Der Gemeinderat stimmte der

Verlängerung des Projekts
«Wohnregion Olten» für wei-
tere drei Jahre zu und geneh-
migt einen Kredit von 3'750
Franken.

• Der Gemischte Chor Eintracht
Schönenwerd lud anfangs De-
zember 2009 zu einem Kon-
zert ein. Zirka ein Drittel der
Sänger sind Einwohner von
Gretzenbach. Der Rat bewillig-
te dem Chor einen halben Jah-
resbeitrag von 200 Franken.

• Das OK Beizlifest gründete
zwecks finanziellen Vorteilen
einen Verein und ersuchte
beim Gemeinderat um den
jährlichen Vereinsbeitrag von
400 Franken. Das Gesuch wur-
de bewilligt.

• Claudia Spielmann, Präsidentin
Fachkommission Bildung, und
Susann Wobmann, Gemein-
derätin Ressort Bildung und
Kultur, wurden als Delegierte
von Gretzenbach in den Schul-
vorstand des «Sekundarschul-
kreises Unteres Niederamt»
gewählt.

• Der Gemeinderat wählte Peter
Tellenbach, Mitglied der Bau-
kommission, als zweites Er-
satzmitglied des Planungsver-
bandes Region Aarau.

Text: A. Flury
Foto: Hans Beer
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Wir gratulieren am:

12.03.2010 zum 94. Geburtstag
Scherrer Gertrud, Altersheim Haus im Park, Schönenwerd

21.03.2010 zum 80. Geburtstag
Lüthi geb. Giger Klara, Leinackerweg 4

21.03.2010 zum 80. Geburtstag
Lüthi geb. Meyer Margrith, Grabackerweg 9

24.03.2010 zum 80. Geburtstag
Schenker Franz, Ettenburgstrasse 25

28.04.2010 zum 90. Geburtstag
Schenker geb. Schmid Maria, Ettenburgstrasse 10

16.05.2010 zum 99. Geburtstag
Meili geb. Leibacher Fanny, Haus Belvedere, Schönenwerd

31.05.2010 zum 93. Geburtstag
Tännler geb. Brog Bertha, Obstgartenweg 2

26.06.2010 zum 80. Geburtstag
Graber geb. Dätwyler Ruth, Staldenacker 3

Gratulationen

Zivilstandsnachrichten

Keine Einträge

Eheschliessungen
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06.10.2009 Schenker geb. Schenker Elsa
geboren am 25. Dezember 1926, von Gretzenbach SO , Witwe des Schenker Peter

20.11.2009 Lanz Vanessa Marie
geboren am 20. November 2009, von Rohrbach BE

13.12.2009 Schenker Werner
geboren am 19. Februar 1915, von Gretzenbach SO und Däniken SO,
Witwer der Schenker geb. Kühnel Elisabeth Herta

06.01.2010 Blattner-Wernli Rosa
geboren am 3. August 1928, von Küttigen AG, Witwe des Blattner Erich

Todesfälle

Geburten

22.09.2009 Schlegel Jaycee
Tochter des Suter Jonathan und der Schlegel Sahra Maja

23.09.2009 Meier Nevin
Sohn des Meier Matthias und der Meier geb. Schneider Fabienne

05.10.2009 Nikou Lionel Aaron
Sohn des Nikou Charalabos und der Nikou geb. Stauber Pamela Linda

19.10.2009 Reber Jana
Tochter des Reber Marcel und der Reber geb. Runkel Renate

28.11.2009 Wüthrich Janis
Sohn des Wüthrich Pascal und der Wüthrich geb. Roos Simone Astrid

18.12.2009 Papararo Enea
Sohn des Papararo Guglielmo und der Papararo geb. Lüscher Tanja
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Gretzenbach mit stabilem Einwohnerstand

2448 Einwohner zählte Gretzen-
bach am 31. Dezember 2009. Da-
zu kommen noch 9 Wochenauf-
enthalter. Gegenüber dem Vor-
jahr kann Gretzenbach einen Ein-
wohner mehr ausweisen. Aller-
dings ist diese Zunahme auffal-
lend klein, da in Gretzenbach re-
ge gebaut wird. Der eine Grund
kann sein, dass die Haushaltungs-
grössen kleiner werden. Die Ein-
wohnergemeinde Gretzenbach
weist gegenüber dem Vorjahr
sechs Haushaltungen mehr aus.

Bevölkerungsstruktur
Zuzüge 152 (Vorjahr: 138) und
Wegzüge 159 (155) ergaben per
Ende 2009 die Bevölkerungszahl
von 2448 (2447). Dazu kommen

9 (7) Wochenaufenthalter mit ge-
setzlichem Wohnsitz in einer an-
deren Gemeinde.
Diese Einwohnerzahl setzt sich
wie folgt zusammen:
Haushaltungen 981 (975)
Schweizer 2074 (2080)
Ausländer 374 (367)
Männer 1246 (1234)
Frauen 1202 (1213)
ledig 1025 (1034)
verheiratet 1187 (1178)
verwitwet 104 (106)
eingetragene
Partnerschaft 2 (2)
geschieden 130 (127)
evangelisch-
reformiert 706 (731)
evangelisch 2 (1)
römisch-katholisch 993 (1018)

christkatholisch 21 (19)
andere christliche
Konfessionen 31 (36)
andere Religionen 237 (221)
konfessionslos 458 (421)

37 ausländische Nationen
Folgende 37 (Vorjahr 29) aus-
ländische Nationen waren Ende
2009 in Gretzenbach vertreten:
Italien 153 (149)
Serbien/Montenegro 26 (50)
Deutschland 45 (45)
Mazedonien 20 (24)
Türkei 25 (22)
Sri Lanka 11 (10)
Österreich 9 (9)
Thailand 6 (8)
Kroatien 7 (7)
Spanien 7 (7)

Bevölkerungsentwicklung Gretzenbach
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Griechenland 5 (5
Pakistan 5 (5)
Niederlande 4 (4)
Portugal 5 (3)
Bosnien-Herzegowina 2 (2)
Brasilien 2 (2)
Marokko 1 (2)
Ungarn 2 (2)
Belgien 1 (1)
China 1 (1)
Gambia 1 (1)
Japan 1 (1)
Kenia 1 (1)
Liechtenstein 1 (1)
Mauritius 1 (1)
Philippinen 1 (1)
Serbien 20 (1)
Somalia 1 (1)

Folgende Nationen sind gegenüber
dem letzten Jahr neu vertreten:
Iran 1
Afghanistan 2
Bangladesh 1
Dominikanische Republik 1
Grossbritannien 1
Nigeria 1
Venezuela 1
Syrien 1
Tunesien 1
313 (309) Ausländer besitzen die
Niederlassungsbewilligung C und
51 (54) sind Jahresaufenthalter
mit Ausweis B. Weiter gibt es den
Status Asylbewerber 5 (0), Kurz-
aufenthalter 4 (4) und vorläufig
Aufgenommene 1 (0).

Zivilstandsfälle
und Bürgerrecht
Die Zivilstandsstatistik der Ein-
wohnerkontrolle weist folgende
Ereignisse aus: Geburten von Ein-
wohnern 22 (15), Trauungen 6
(7), Todesfälle 14 (20).
234 (235) der Schweizer Einwoh-
ner sind Gretzenbacher Bürger,
362 (358) Kantonsbürger und
1478 (1487) haben ein anderes
Bürgerrecht.

Einwohnergemeinde Gretzenbach –
Tageskarte Gemeinde

Seit dem 1. Februar 2010 können bei der Gemeindever-
waltung Gretzenbach pro Tag zwei Tageskarten SBB GA
zum Preis von Fr. 35.– bezogen werden.

Reservationen nehmen wir unter
www.gretzenbach.ch, gemeinde@gretzenbach.ch

oder mittels Telefon 062 858 80 50 entgegen.

Die Tageskarten sind innerhalb von 10 Tagen am Schalter
der Einwohnergemeinde abzuholen und bar zu bezahlen.

Die Gemeindeverwaltung
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Die Mütter-/Väterberaterin stellt sich vor

Seit mehr als einem Jahr bin ich in
Ihrer Gemeinde als Mütter-/ Väter-
beraterin tätig. Nun bin ich seit
dem 1. Januar 2010 in der Sozial-
region Unteres Niederamt ange-
schlossen und habe dort auch
mein eigenes Büro.

Ich heisse Barbara Bühlmann-Frey,
bin verheiratet, Mutter von vier
Kindern im Alter zwischen 13 und
22 Jahren und wohne in Dulliken.
Mein beruflicher Werdegang führ-
te mich über verschiedene Statio-
nen des akut- und spitalexternen
Bereichs.

Meine Ausbildung zur dipl. Pflege-
fachfrau HF, Fachbereich Kind und
Familie (früher: dipl. Kinderkran-
kenschwester) absolvierte ich am

Kinderspital Luzern und arbeitete
danach im Kinderspital Aarau.
Nebst meinen vielen Aufgaben als
Familienfrau bildete ich mich zur
Erwachsenenbildnerin Stufe 1
(SVEB) weiter und erteilte
während mehrerer Jahre Kurse für
werdende Eltern beim SRK in Ol-
ten und Solothurn.

Nach einer längeren Familienpau-
se bereitete ich meinen berufli-
chen Wiedereinstieg vor und bil-
dete mich wiederum in verschie-
denen Bereichen weiter. Daraufhin
folgten Tätigkeiten in der Kinder-
spitex und vor vier Jahren dann
der Einstieg in die Mütter- / Väter-
beratung. Ein lang gehegter Be-
rufswunsch ging damit für mich in
Erfüllung.

Zu meinen Hobbies zählen: krea-
tive Textilarbeiten, Garten, Litera-
tur und Kunst oder einfach das
Nichtstun und Entspannen bei
wohltuender Musik.

Als vierfache Mutter kenne ich die
Freuden und Leiden des Eltern-
seins nur zu gut. Es ist mir deshalb
ein grosses Anliegen, in meinen
Beratungen stets ein offenes Ohr
für die alltäglichen Sorgen und
Nöte im Familienalltag zu haben.
Mit meinem Fachwissen und
meinen eigenen Erfahrungen ver-
suche ich, jeweils die bestmögli-
che Lösung der individuellen An-
liegen, beziehungsweise die richti-
gen Antworten auf die vielfältigen

Fragen zu finden. Ich berate und
begleite Sie gerne auf dem Weg in
die Zukunft mit Ihrem Kind von
der Geburt bis ins Vorschulalter.
Für Sie sind die Beratungen ein
freiwilliges und unentgeltliches,
von der Gemeinde finanziertes
Angebot.

Sie haben folgende Möglich-
keiten, die Dienstleistung der
Mütter-/Väterberatung in An-
spruch zu nehmen:

Beratungen in der Gemeinde:
Jeden 1. und 3. Donnerstag des
Monats im Schulhaus Meridian
10.00 bis 11.30 Uhr / 13.30 bis
16.00 Uhr (bitte vorher Termin
vereinbaren)

Beratungen per Telefon:
Montag bis Freitag
jeweils 08.00 bis 09.30 Uhr

Beratungen zu Hause:
Erfolgen auf Ihren Wunsch nach
der Geburt Ihres Kindes.
Ich freue mich, Sie bald persön-
lich kennen zu lernen!

Sozialregion Unteres Niederamt
Mütter-/Väterberatung
Parkstrasse 10
5012 Schönenwerd
Telefon 062 858 26 19
Fax 062 858 26 01
E-Mail mvb@srun.ch
www.srun.ch
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Us dr Bürgerstube

Einbürgerung

Dietrich Paxmann erhielt im Juni
des vergangenen Jahres die Zusa-
ge für das Gemeindebürgerrecht.
Das Gesuch muss noch vom Kan-
ton und vom Bund genehmigt
werden.

Voranschlag 2010

Für das Budget des Jahres 2010
zeichnen sich keine voraussehba-
ren Ereignisse ab. Es sind auch
keine grösseren Investitionen ge-
plant.

An der Gemeindeversammlung
wurde der Voranschlag von Stefan
Scherer erläutert und anschlies-
send einstimmig genehmigt:

Aufwand und Ertrag betragen
Fr. 583 670.–

Allgem. Verwaltung Fr. 340 460.–
Aufwandüberschuss Fr. 12 160.–

Volkswirtschaft Fr. 238 100.–
Aufwandüberschuss Fr. 17 300.–

Finanzen Fr. 5 110.–

Gesamtaufwandüberschuss
Fr. 29 460.–

Die Sitzungsgelder und Besoldun-
gen wurden unverändert ins neue
Budget übernommen.

Das Darlehen für die Erstellung
der Holzschnitzelfeuerung wurde
bis Ende 2009 vollumfänglich
zurückbezahlt, Fremdkapitalzinsen
entfallen somit.

Wohnhaus Lochhof – geplanter
Ertragsüberschuss Fr. 14 450.–

Wohnhaus Bielackerstrasse –
geplanter Ertragsüberschuss
Fr. 13 400.–

Holzschnitzelfeuerung: Bei Ein-
nahmen von Fr. 200 000.– und
Ausgaben von Fr. 141 100.– ver-
bleibt ein Cash Flow von Fr.
58 900.–, welcher vollumfänglich
zur Abschreibung der Investition
verwendet wird.

Das Forstbudget wird zu einem
grossen Teil durch das Forstrevier
Werderamt bestimmt. Die Kosten,
welche durch das Forstrevier ent-
stehen, werden mittels Verteil-
schlüssel auf die beteiligten Bür-
gergemeinden aufgeteilt. Vom
Gesamtaufwand von Fr. 208 800.–
in der Forstrechnung sind rund Fr.
90 000.– direkt für das Forstperso-
nal und den Betriebskostenanteil
des Forstreviers geplant. Dazu
kommen die Kosten für die Holz-
ernte durch Akkordanten im Um-
fang von Fr. 47 000.–.
Wenn nun auf der Einnahmeseite
für die Holzverkäufe Einnahmen
von Fr. 116 400.– geplant sind
(ohne Schnitzel, da diese ja von
der Bürgergemeinde selbst «ge-

kauft» werden), resultiert hier ein
Defizit von von rund Fr. 20 000.–.
Aus den selbstverbrauchten
Holzschnitzel sollen der Forstrech-
nung bei einem Aufwand von
Fr. 27 000.– und Einnahmen von
Fr. 60 000.– Fr. 33 000.– verblei-
ben. Damit werden die die not-
wendigen Arbeiten im Wald für
Jungwaldpflege, Aufforstung und
Strassenunterhalt mitfinanziert.
Unter Einbezug der Waldhaus-
rechnung verbleibt ein Aufwand-
überschuss in der Forstrechnung
von Fr. 17 300.–.

Zusammen mit dem Aufwand-
überschuss aus der Verwaltungs-
rechnung wird ein Gesamtauf-
wandüberschuss von Fr. 29 460.–
budgetiert.

Im Vergleich mit dem Jahr 2009
mit einem budgetierten Ge-
samtaufwandüberschuss von
Fr. 80 060.– kann festgestellt wer-
den, dass sowohl in der Verwal-
tungsrechnung, wie auch in der
Forstrechnung wesentliche Ver-
besserungen erzielt werden konn-
ten. Der Bürgerrat ist zuversicht-
lich, auf dem richtigen Weg zum
Ausgleich zwischen Einsparungen
und Werterhalt für unsere Bürger-
gemeinde zu sein.

Es sind keine Investitionen im Jahr
2010 geplant.

Bürgerschreiberin
Sylvia Zübli
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Chumm, miär wei es Liecht azünde

Schon bald nach der musikali-
schen Einstimmung auf Weih-
nachten durch den Calypso-Chor
wiesen beim Restaurant Frohsinn
entsprechende Schilder darauf
hin, dass diesmal die Bewohner
der Ettenburgstrasse und des Has-
hubelweges mit stimmungsvollen
Adventsfenstern das Warten auf
Weihnachten verkürzen würden.
Während überall im Dorf mit
Spannung die Dezembertage er-
wartet wurden, ging es in unse-
rem Quartier schon bald betrieb-
sam zu. Sollte doch pünktlich täg-
lich ein neues Fenster bei Einbruch
der Dämmerung erstrahlen, zum
Staunen und Verweilen einladen,
besinnliche Momente in die oft
besonders ausgefüllte Zeit ein-
schieben. Da wurde gebastelt und
gebaut, geschmückt und instal-
liert. Und dann war es soweit.
Lichterketten erhellten die Aben-
de, wunderschöne Fensterbilder
erzählten Geschichten, passende

Musik erklang, Reliefe und Pup-
penspiele verzauberten den Be-
trachter, kunstvolle Arrangements
an Fenstern, Türen und in den
Gärten liessen nicht nur Kinder-
augen leuchten …
Ein herzliches Dankeschön gilt al-
len kreativen Tatkräftigen, aber
auch allen Besuchern, die sich auf
den Weg machten und die Bot-

schaft annahmen und weitertru-
gen, vom Lichterschein in der
Dunkelheit, der von ihm ausge-
henden Wärme, die zu Herzens-
wärme führt, vom Geschenk der
Weihnacht …
Freuen wir uns gemeinsam auf ei-
ne Weiterführung 2010!

Text und Fotos: K. Schmitz
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Silvestergottesdienst 2009

Bereits zum vierten Mal lud die
ökumenische Arbeitsgruppe zum
Silvestergottesdienst ein.
Grundlage bildete die Erzählung
des in London geborenen
buddhistischen Mönchs Ajan
Brahm. Er liess sein bürgerliches
Leben als Physiker und Lehrer
hinter sich, lebte, studierte und
meditierte neun Jahre in einem
thailändischen Waldkloster.

In seiner Erzählung schildert er
den mühsamen Aufbau des Klos-
ters. Denn mangels Finanzen
waren die Mönche gezwungen,
alle Bauarbeiten – vom Funda-
ment ausheben bis zum Firstzie-
gel setzen – selber zu überneh-
men und dies «obwohl ich in
meinem vorherigen Leben nicht
darauf vorbereitet wurde, mit
den Händen zu arbeiten».

So beschreibt er u.a. seine Arbeit
an einer Mauer. Anfangs kämpf-
te er mit grossen Schwierigkei-
ten, doch viel Geduld und Zeit
liessen ihn zu einem geschickten
Maurer werden. Irgendwann war
die Mauer fertig. Beim Betrach-
ten seines Werkes fielen dem
Mönch zwei Steine auf, die sei-
nen grossen Erwartungen nicht
Stand hielten. Weil der Mörtel
schon hart war, liessen sie sich
nicht mehr entfernen.

Auch verbot der Leiter des Klos-
ters, die Mauer abzureissen.
Fortan vermied es der Mönch, an

Bewegend die Zusage
niemals perfekt sein zu müssen

stets reifen zu können
als Versöhnung mit dem Leben.

Pierre Stutz

Ein gesegnetes neues Jahr 2010 wünscht Ihnen
die ökumenische Arbeitsgruppe Gretzenbach.

der Mauer vorbeizugehen und
allfällige Besucher wurden von
ihm auf anderen Wegen durchs
Areal geführt. Der Mönch konn-
te den Gedanken nicht ertragen,
dass jemand «sein Stümper-
werk» sehen könnte.

Monate später wanderte er mit
einem Gast durchs Klostergelän-
de. Dieser sah die Mauer und be-
wunderte das Werk. Der Mönch
wies den Besucher auf den
«Schandfleck» hin. Doch der Be-
sucher beharrte auf seiner Mei-
nung. Er sehe sehr wohl die bei-
den Steine, doch noch viel mehr
sehe er die Schönheit der ganzen
Mauer, all die Steine links und
recht, oben und unten, die eine
wunderschöne Mauer bilden
würden.

Der Mönch erkannte sein Ausge-
richtetsein auf Fehler, das es ihm
verunmöglichte, das Ganze zu
sehen.

Seine Geschichte gipfelt im Satz:
«Erst jetzt habe ich gelernt, wie
befreiend und erlösend es ist,
die eigene Unvollkommenheit
anzunehmen».

Mit dem oben stehenden Text-
ausschnitt von Pierre Stutz will
die ökumenische Arbeitsgruppe
einen Anstoss geben, während
des neuen Jahres doch öfters
mal nach dieser Devise zu han-
deln. Ganz bestimmt wird es un-
ser Leben erleichtern.

Feierlich umrahmt wurde der Sil-
vestergottesdienst von André
Farner und Barbara Müller, die
mit ihrem wunderbaren Klarinet-
ten- und Orgelspiel viel zum
guten Gelingen des Gottesdiens-
tes beitrugen.

Text: Ruth Liechti
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10 Jahre ökumenische Frauengemeinschaft

Mit Stolz und grosser Dankbarkeit
dürfen wir dieses Jahr auf zehn
Jahre ökumenische Frauenge-
meinschaft zurückblicken. Auch in
der heutigen Zeit sind wir immer
noch die einzigen im Kanton,
welche sich zu dieser Hochzeit be-
kannten und Ja sagten. Die bei-
den Vorstände scheuten vor zehn
Jahren keinen Aufwand und stell-
ten sich dieser Herausforderung.
Mit einer würdigen Feier stiessen
wir auf die zehn Jahre an. Der
grosse Mitgliederansturm be-
stätigte uns, vor zehn Jahren den
richtigen Entscheid getroffen zu
haben. Romy Sutter begrüsste die
zahlreich erschienenen Mitglieder
und die beiden Pfarrherren mit ei-
nem Gedicht und Gedanken zum
Rückblick des ref. Frauenvereins
und der kath. Frauen- und Müt-
tergemeinschaft. Jeder hat seinen
Weg zurückgelegt, eigene Gedan-
ken und eigene Erfahrungen präg-

ten uns. Seit wir uns begegnet
sind, prägen uns gemeinsame Ein-
drücke, miteinander gehen wir
weiter auf einem gemeinsamen
Weg. Als Symbol malte uns Sabine
Schertenleib in Freiwilligenarbeit
ein Bild mit zwei ursprünglichen
Wasserläufen, welche in einem
gemeinsamen Wasserbett ihren

Lauf nehmen. Vor vielen Jahren
hatten die beiden Frauenvereine
ihren Ursprung, eine Quelle ist
entsprungen. Sicher floss das
Wasser einmal still und in Ruhe
vor sich hin, manchmal auch et-
was stürmischer, aber zum Glück
nie so bedrohend, dass ein Bach-
bett oder eine Quelle versiegt wä-
re. Das Wasser ist für uns auch ein
bejahendes Lebenssymbol. Es
sucht sich immer auf irgendeine
Weise einen Weg, auch wenn Stei-
ne überwunden werden müssen.
An dieser Stelle möchten wir allen
danken, welche in irgendeiner
Form die lange Reise der beiden
Vereine begleitet haben. Nur dank
ihnen durften wir vor zehn Jahren
einem Zusammenschluss entge-
gensehen. An diesem Punkt der
Entscheidung und Herausforde-
rung sprudelt das Wasser auf dem
Bild. Ein grosser Moment. Frau
Verena Müller, Präsidentin des
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kath. Frauenbundes des Kantons
Solothurn schreibt in ihrem Gratu-
lationsschreiben: «Es ist wirklich
ein feierlicher Moment, sich daran
zu erinnern, dass sich vor 10 Jah-
ren mutige, initiative Frauen dafür
einsetzten, eine ökumenische
Frauengemeinschaft zu gründen.
Was verbindet Frauen, und was
sind ihre Bedürfnisse innerhalb
der Dorfgemeinschaft über die
konfessionellen Grenzen hinaus?
Diese Fragen standen vermutlich
im Vordergrund und veranlassten
die Initiantinnen zu diesem muti-
gen, vorbildlichen und zukunfts-
weisenden Schritt. Herzliche Gra-
tulation!» Für die Zukunft wün-
schen wir uns, dass der Vereins-
motor immer in Antrieb bleibt.
Dies ist nur durch Menschenkraft
möglich. Unzählige Begegnun-
gen, Bekanntschaften unter Ge-
nerationen, Gespräche und Erleb-
nisse prägen unsere gemeinsa-
men Eindrücke. Wir wünschen
und hoffen, dass der gesellschaft-
liche Wert in unserem Verein und
in unserer Zeit nie verloren geht.
Der Regenbogen auf dem Bild ist

Symbol für Wärme, für ein buntes
Leben, Vielfalt, er ist beschützend,
und er ist Zeichen von etwas
Höherem. So hoffen wir auf das
Höhere, um Schutz und Kraft für
die weiteren Jahre. Hanni Schnei-
der betonte die Wichtigkeit jeder
einzelnen Person in unserem Ver-
ein. Als kleine Kristallteilchen kön-
nen wir zusammenwachsen,
strahlen und glänzen wie ein
wunderschönes Naturkunstwerk.
Die Wirkung durch das Aufkleben
von kleinen Kristallteilchen auf

dem Bild versinnbildlicht das Da-
sein und die Wichtigkeit jedes ein-
zelnen Mitgliedes.
Zum Nachtessen wurde ein feines
Fondue Bouilli-Boeuf serviert. Im
Service und in der Küche wurden
wir von vier Männern unterstützt.
So war bei uns Frauen Zurück-
lehnen und Geniessen angesagt.
Das Liedermacherinnen-Trio
«SAITENsprungARTiger Frauen»
unterhielt uns mit seinen Liedern,
die das Leben schrieb, auf tolle
und einzigartige Weise. Die selbst
komponierten Lieder zwischen
«läbesluschtig und läbeslaschtig»
widerspiegeln den fraulichen All-
tag. Der ist den Liedermacherin-
nen allemal reich genug, um von
Begegnungen, Liebe, Kindern,
vom Hausfrauendasein und dem
Älterwerden zu singen. Diese
unvergessliche Darbietung trug
viel zum Gelingen dieser Feier bei.
Das feine Dessertbuffet läutete
leider viel zu früh das Ende des
Abends und der Feier ein.

Text: Romy Sutter
Fotos: Hanni Schneider
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Weihnachtsmarkt 2009

Bereits zum dritten Mal
nahmen die Konfirman-
den und Konfirmandin-
nen von Gretzenbach
und Däniken am Weih-
nachtsmarkt teil.

Die Arbeiten für den Weih-
nachtsmarkt begannen bereits
im September, als zwei motivier-
te Konfirmanden mit der Unter-
stützung von Markus König im
Wald Holunderbeeren pflückten.
Diese Beeren wurden entsaftet
und heiss eingefüllt, sie dienten
später als Grundlage für einen
Punsch.

Im Oktober trafen sich alle Kon-
firmanden mit Helfern und Hel-
ferinnen aus den beiden Ortskir-
chenpflegen, um Punsch, Sirup,
Gewürzöl und Aromaessig her-
zustellen. Die gefüllten Flaschen
wurden am selben Abend auch
schon weihnächtlich dekoriert
und etikettiert.

So präsentierten sich am 28. No-
vember am Marktstand zirka 100
hübsche Flaschen, welche erfolg-
reich verkauft wurden.

Neu wurde dieses Jahr – in Zu-
sammenarbeit mit den Firmlin-
gen, die an ihrem Stand Weih-
nachtskarten verkauften – das
Sortiment mit heissen Maroni er-
gänzt. Die Kunden schätzten die-
se feine Zwischenverpflegung
und die Betreuerinnen des Stan-

des nutzen den Maroniofen ge-
legentlich als Heizung, um sich
aufzuwärmen.
Eine ganz grosse Überraschung
erlebten wir dann, als wir die bei
«Früchte Rychard Gretzenbach»
bezogenen Maroni bezahlen
wollten. Diese wurden uns ge-
schenkt, und so flossen die ge-
samten Einnahmen des Maroni-
verkaufs in das Projekt. Vielen
Dank der Familie Rychard für die-
se Grosszügigkeit.

Der Reinerlös aus den einge-
machten Produkten, den Weih-
nachtskarten und den Maronis
betrug über 1’300 Franken.

Diesen tollen Batzen spendeten
die Jugendlichen für die «Kinder-
und Jugendsportkurse in Bulgari-
en» von Marc Lettau. Dieses Pro-
jekt wird zurzeit von «Gretzen-
bach teilt» unterstützt.

Text: Rita Steiner-Lippuner

Diese tollen Spenden durfte
der Verein «Gretzenbach teilt»
zur Weihnachtszeit entgegen
nehmen:

Fr. 1320.– Konfirmanden und Firmlinge
(Weihnachtsmarkt)

Fr. 720.– Landfrauenverein Gretzenbach und Umgebung
(Weihnachtsmarkt)

Fr. 540.– Katja Deutschmann und Chor
(Kollekte offenes Singen im Dezember)

Vielen Dank!

Ein herzliches Dankeschön gilt auch allen andern Gönnern und
Gönnerinnen, welche wir nicht öffentlich erwähnen.

Vorstand «Gretzenbach teilt»
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Aus der Sicht der Konfirmandinnen
und Konfirmanden

Wir von der Konfgruppe hatten
am Weihnachtsmarkt einen
Stand mit Sirup und anderen
Spezialitäten und konnten auch
viele Sachen verkaufen, weil wir
natürlich alles selber gemacht
haben. Wir danken Ihnen für
Ihren Kauf und wünschen Ihnen
eine schöne Zeit.

Alex, Mirko Mathias, Tim

Am Weihnachtsmarkt am 28. No-
vember 2009 halfen wir beim
Aufstellen und Dekorieren des
Stands. Unsere Aufgabe bestand
darin, die klebrigen Flaschen zu
reinigen. Nebenbei gab es heisse
Maroni. Die Firmlinge hatten Kärt-
chen gebastelt und zur gleichen
Zeit konnte man Kerzen ziehen.

Céline und Bianca

Wir haben heisse Maronis ver-
kauft und Apfelpunsch und so.
Der Ansturm war riesig. Leute ka-

men von überall her, z.B. Gretzen-
bach, Däniken, Olten. Das Geld
floss in unsere goldene Kasse. Die
Maronis schmeckten besonders
gut. Die Leute waren mega nett.

Pascal, Beat, Philipp,
Charlotte, Germaine

An einem kalten weihnachtlichen
Abend fand der Gretzenbacher
Weihnachtsmarkt statt. Zwischen
vielen andern befand sich unser
Verkaufsstand. Wir verkauften
selbstgebraute Köstlichkeiten. Wir
arbeiteten in verschiedenen
Schichten. Am Schluss blieb fast
nichts übrig. Wir waren sehr zu-
frieden. Der Erlös von den ver-
kauften Produkten ist für das Pro-
jekt in Bulgarien bestimmt. Der
Holundersirup war ein grosser

Es wurden verschiedene Produkte angeboten.

Zur Kasse bitte!



Renner an diesem Abend. Um
21.00 Uhr war Schluss und alle
gingen zufrieden nach Hause.

Robin, Lars, Philip, Adrian

An einem Abend haben wir Essig,
Gewürzöl usw. hergestellt und ver-
ziert für den Weihnachtsmarkt. Die
Einnahmen gehen an «Gretzen-
bach teilt». Wir haben sehr viel ver-
kauft und danken allen Käufern!

Jasmin, Dominique, Selina

Wie waren am Weihnachtsmarkt
tätig und durften viele verschiede-
ne Öle und Punsche verkaufen. Es
hat uns Freude bereitet, etwas für
einen guten Zweck zu verkaufen.
Wenn etwas nicht gleich klappte,
standen uns ausserdem zwei hilfs-
bereite Frauen zur Seite.

Alex, Mirko Mathias, Tim

Es war sehr kalt. Wir haben sehr
viele Sachen verkauft. Es gab feine

Maroni. Bei der Produktion gab es
viel zu tun. Silvano und ich haben
Holundersirup abgefüllt. Die ande-
ren haben die Flaschen verziert.
Beim Weihnachtsmarkt in Gret-
zenbach verkauften wir Konfir-
manden Punsch und Sirup. Das al-
les in der kalten Novembernacht.

Silvano und Marc

Fotos: Fritz Liechti
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Unter der Regie von Vreni von
Arx und Willi Blösch führten die
6. Klässler auch dieses Jahr das
Weihnachtsspiel auf.

Mit viel Einsatz und Begeisterung
probten Mädchen und Knaben
ihre Rollen.

Am 24. Dezember war es dann
endlich soweit, das Weihnachts-
spiel konnte vor grossem Publi-
kum aufgeführt werden.

Dieses Weihnachtsspiel wurde
für alle zu einem eindrücklichen
Erlebnis und zu einer frohen Ein-
stimmung für die Weihnachtsfei-
ern zu Hause.

Text und Fotos:
Anita Zumstein

Ökumenisches Weihnachtsspiel am Heiligen Abend
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1. ökumenischer Jugendgottesdienst

Am 23. Januar gestalteten
16 Jugendliche einen ökumeni-
schen Gottesdienst zum Thema
Respekt.
Im Lied «respect yourself» singt
DJ Bobo: «Lauf nicht weg vor dir
– respektiere dich – nimm dich
an so wie du bist.»

Dieses Thema führte uns durch
den Gottesdienst. Musikalische
Einlagen der Jugendlichen mit
Schlagzeug, Gitarren, Piano,
Trommel und Gesang waren spe-
zielle Höhepunkte.
Nach dem Gottesdienst servier-
ten die Jugendlichen Punsch und

Lebkuchen. Ein herzliches Dan-
keschön gilt den Jugendlichen,
die mit viel Einsatz und Freude
diesen Gottesdienst mitgestaltet
haben.

Therese Grütter
Anita Zumstein
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Vortragsabend mit Pfarrer Vinzenz Felder

Silvan Deutschmann, ein motivierter Sakristan

Es hat alles mit dem Ministrieren
angefangen.
Als ich in der 3. Klasse bei Herrn
Knorr die Prüfung zum Minis-
tranten bestand, machte ich
meinen Job schon von Anfang
an sehr gerne. Irgendeinmal be-
gann ich, den Sakristaninnen
beim Auslöschen der Kerzen zu
helfen oder die Opferkörbchen
sowie die Gesangsbüchlein in die
Sakristei zurückzutragen.
Als Eva Hauser ihren Rücktritt be-
kanntgab und Frau Küpfer alles
alleine machen musste, rief sie
mich an und fragte, ob ich den
von Frau Hauser freigewordenen
Job annehmen möchte.
Ein tolles Angebot, ich musste
nicht lange überlegen und sagte
zu. Nun habe ich anfangs Jahr
das Amt übernommen und führe
es auch gerne aus.
Ich finde es wichtig, etwas für
die Allgemeinheit zu machen.

Text: Silvan Deutschmann
Foto: zVg

Das Thema «Erfahrungen an der
Schnittstelle zwischen Leben –
Krankheit und Tod» beschäftigt
die meisten von uns sehr. Der
Grossaufmarsch am 12. Novem-
ber belegte diese Einsicht. Pfarrer

Felder berichtete über seine Er-
fahrungen mit todkranken, ster-
benden Menschen, Erfahrungen,
die er nicht missen möchte, für
die er dankbar sei. Seine Berichte
über persönlich Erlebtes an der

Schnittstelle zwischen Leben,
Krankheit und Tod liessen keinen
der Anwesenden kalt. Die meis-
ten Menschen weichen der Be-
gegnung mit dem Tod aus,
fühlen sich überfordert. Nicht
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selten sind es die Sterbenden, die
den Zurückbleibenden Trost
spenden. Pfarrer Felders persönli-
ches Fazit: «Die Begegnung mit
Kranken und Sterbenden hat

mein Leben bereichert und mich
tief beglückt.» Während seiner
langen Tätigkeit als Spitalpfarrer
in Baden und Aarau hat er viele
Schicksale miterlebt, junge und

ältere Menschen auf dem letzten
Weg begleitet. Sein Umgang mit
dem Unausweichlichen, seine
herzliche Art über das an sich be-
klemmende Thema zu berichten,
blieb nicht ohne Wirkung.

In der Pause und nach dem Vor-
trag wurde angeregt über das
Gehörte diskutiert.

Und irgendwie getröstet und zu-
versichtlich machten sich alle auf
den Heimweg.

Text und Fotos:
Fritz Liechti

Pfarrer Vinzenz Felder. Diskutierende.

Der Vortrag stiess auf reges Interesse.
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Ökumenische Chinderfiir Gretzenbach

In Gretzenbach wird die Ökume-
ne gelebt, das Angebot für Klein
und Gross ist vielseitig. Für die
Kleinsten der Gemeinde organi-
sieren sechs Frauen, Hans Suck
und Daniel Müller die ökumeni-
sche Chinderfiir. Sechs Mal im
Jahr sind alle Familien mit ihren
Kindern bis zirka 6 Jahren einge-
laden, zu singen und zu beten,
Geschichten zu hören und Span-
nendes in der Kirche zu erleben.
In diesem Jahr mit dem Thema
«die fünf Sinne». Alle sind ge-
spannt, wie dieses Thema in ge-
rade mal 20 Minuten umgesetzt
wird. Grosse Kinderaugen und

gebannte Zuhörer sind unser
Lohn für die Arbeit. Wir haben
Freude daran, den Kindern zu
zeigen, dass die Kirche lebt und
etwas Fröhliches ist.
Schauen Sie bei unserer nächsten
Feier vorbei und lassen Sie Ihre
Kinder an dieser Gemeinschaft
teilhaben. Natürlich können Sie
bei jedem Termin wieder neu
entscheiden, ob Sie sich die Zeit
dafür nehmen.

Nach der Feier laden wir alle in
den Römersaal ein, wo bei Zopf,
Kaffee und Sirup anregende Ge-
spräche geführt werden können.

Ort: Kirche Gretzenbach

Daten 2010

SA 01.05.2010 17.15 Uhr

SO 04.07.2010 10.30 Uhr

SA 18.09.2010 17.15 Uhr

SO 07.11.2010 10.30 Uhr

SA 11.12.2010 16.30 Uhr

Auf Ihren Besuch freuen sich
ein Team von Frauen,
Hans Suck und Daniel Müller.
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Gebetswoche für die Einheit der Christen

Am 24. Januar 2010 fand in der
Gretzenbacher Kirche im Rahmen
der Einheitswoche der Einheits-
gottesdienst statt. Erstmals traf
man sich danach im Römersaal zu
einem «Chilekafi». Die Ursprünge
der Gebetswoche lassen sich bis in
die zweite Hälfte des 18. Jahrhun-
derts zurückverfolgen.
Heute betrachtet man die Missi-
onskonferenz von 1910 in Edin-
burg als Beginn der modernen
ökumenischen Bewegung.
1910 trafen sich in Edinburg die
offiziellen Delegierten der Missi-
onsgesellschaften des Anglikanis-
mus und Protestantismus. Ziel der
Konferenz war, sich zu beraten
und die Arbeit zu koordinieren.
Nicht eingeladen waren damals

die Missionsgesellschaften, die in
Gebieten arbeiteten, in den die
katholische Kirche oder die Kir-
chen des Orients tätig waren.
Edinburg wurde wegen der Viel-
fältigkeit seiner kirchlichen Land-
schaft und wegen seiner intellek-
tuellen und kulturellen Offenheit
als Versammlungsort ausgewählt.
Ausserdem waren die schottisch-
protestantischen Kirchen nicht nur
besonders aktiv in der Mission,
sondern sie galten auch den jewei-
ligen lokalen Kulturen gegenüber
als besonders aufgeschlossen.
Im Juni 2010 wird in Edinburg
der 100. Jahrestag der Missi-
onskonferenz gefeiert. Das The-
ma lautet: «Christus heute be-
zeugen». Die Veranstalter ha-

Beim Chilekafi.

Gedankenaustausch.
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ben auch dem Gebet einen
wichtigen Platz eingeräumt, um
vor Christus zu bringen, was die
Kirchen im 21. Jahrhundert ge-
meinsam bezeugen sollen.
2010 baten nun die Veranstalter
der Gebetswoche für die Einheit

der Christen (d.h. die Kommission
für Glauben und Kirchenverfas-
sung des ökumenischen Rates
der Kirchen und den päpstlichen
Rat für die Einheit der Christen),
die christlichen Kirchen von
Schottland, die Vorbereitungen

für die Gebetswoche 2010 zu
übernehmen. (Quellen: www.
oikoumene.org, www.christen-
tum.ch/einheitswochen)

Text: Ruth Liechti
Fotos. Hanspeter Steiner

Offenes Singen mit Katja Deutschmann

Viel hat sie sich vorgenommen
für ihre Maturarbeit, die Katja:
Mit einem ad hoc-Chor Weih-
nachtslieder einstudieren und

diese termingerecht zur Auf-
führungsreife zu bringen.
Während eines Vierteljahres tra-
fen sich 26 Männer und Frauen
jeweils am Montagabend zur
wöchentlichen Probe. Schon bald
merkten die Mitsingenden, dass
die junge Frau sehr wohl wusste,
was sie wollte. Wohlvorbereitet
und geschickt führte sie durch
die Chorproben, schliff an der
Aussprache, verlangte Reinheit in
den Registern, sprach Lob aus für
das Einhalten der Dynamik. Mit
Freude nahmen die Sängerinnen
und Sänger auch an den Singwo-
chenenden teil. Wohlvorbereitet
stellten sich Katja und ihr Chor
am 20. Dezember dem Publi-

kum. Erfreulich der Grossauf-
marsch: Die Gretzenbacher Kir-
che war praktisch bis auf den
letzten Platz besetzt.
Unterstützt wurde der Chor von
Frau Ruth Ehrensperger (Beglei-
tung), Andrea Hürzeler (Quer-
flöte), Sabina und Fabiola Deut-
schmann (Violine).

Dem Projekt war ein voller Er-
folg beschieden, die Einstim-
mung in die Weihnachtszeit vor-
züglich gelungen. Danke Katja,
die Maximalnote dazu hast du
dir verdient!

Text: Fritz Liechti
Fotos: R. Deutschmann
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Fit4Future

Spielkisten für mehr
Bewegung im Unterricht!

Bewegungsmangel ist
nicht nur für Erwachsene
Risikofaktor Nummer
eins. Zivilisationskrank-
heiten, Übergewicht,
Rückenschmerzen und
Konzentrationsschwie-
rigkeiten können bereits
in früher Kindheit zum
Thema werden. Gesünde-
re und motivierte Kinder
durch kleine Bewegungs-
pausen im Unterricht –
dies ist das Ziel der Be-
wegungskisten an der
Schule Gretzenbach.

Nach den Sommerferien machte
sich eine bunt gemischte Gruppe
von Lehrpersonen vom Kindergar-
ten bis zur Sekundarschule daran
ein Projekt auszutüfteln, das dem
Jahresmotto «Fit4Future» ge-
recht wird. Heisse Köpfe gab es ab
und zu, Ideen wurden verworfen
oder mussten in den einzelnen
Stufen abgesprochen werden,
denn es sollte etwas sein, das für
alle Jahrgänge eingesetzt werden
kann. Schlussendlich war das Pro-
jekt «Bewegungskisten» geboren.
Kisten mit verschiedensten Mate-
rialien, angepasst an die Bedürf-
nisse der jeweiligen Altersstufen,
sollen von Zimmer zu Zimmer
wandern und dort in kleinen Be-
wegungspausen Abwechslung in
den Unterrichtsalltag bringen.

Hier einige Gedanken von
Viertklässlern zu den Bewe-
gungskisten:

Die Kisten wollen, dass wir fit,
gesund und munter bleiben, dass
wir viel Bewegung haben, dass
wir Spass an der Schule haben,
dass wir noch sportlicher wer-
den, als wir schon sind. Tina

Ich denke sehr positiv darüber.
Es sollte dazu beitragen, ein bis-
schen Bewegung in das normale
Schulleben zu bringen und dafür
sorgen, dass wir nicht den
ganzen Morgen (Nachmittag )
nur am Pult sitzen. Sophia

Ich finde es gut, dass es die
«Fit4Future» Kisten gibt, sie brin-
gen Bewegung in unser Leben!
Seit es die «Fit4Future» Kisten

gibt, gefällt mir die Schule ir-
gendwie besser! Carmen

Gesagt getan, vor den Herbstferi-
en stand das Grobkonzept, und
die bereits gefüllten Kisten wur-
den an einem Lehrerweiterbil-
dungstag bearbeitet. Ziel war es,
Anleitungen für den Einsatz des
Materials zu verfassen, die anre-
gend sein sollen und trotzdem
genügend Freiraum bieten, um
selber Ideen auszuarbeiten. Nach
angeregtem Ausprobieren und
Herumtüfteln wurden die Spielan-
leitungen von den Lehrpersonen
in den Computer eingetippt. Nun
waren die Kisten bereit für ihren
Einsatz! In einer grossen Pause
versammelte sich die gesamte
Kinderschar der Schule auf dem
roten Platz, wo der Schulleiter
Klemens Schenker mit einer Rede

Der Schulleiter bei der Kick-Off-Veranstaltung.
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Da läuft was. Gemeinsam konzentriert beim Bauen.

den Start für die «Fit4Future-
Kisten» gab. Seitdem zirkulieren
diese durch die Schulzimmer und
jede Woche kommen die Klas-
sen in den Genuss neuer, span-
nender Bewegungsspiele.

Hier erste Erfahrungsbe-
richte von Schülerinnen und
Schülern:

In den Kisten hat es Fadenspiele,
Würfelspiele, Jonglierbälle...! Es ist
sehr, sehr, sehr ... lustig. Die Fa-
denspiele fand ich am besten. Es
ist sehr komisch, wenn der Unter-
richt unterbrochen wird, aber
auch cool! Die Kisten sind sehr
gut, aber es kommt drauf an, was
drin ist! Die Kisten sind toll, lustig,
cool, super ...! Ich freue mich je-
weils auf die neue Kiste! Raphael

Man muss nicht ständig rechnen,
schreiben oder zuhören, sondern
kann auch Spass haben. Das ge-
fällt sicher jedem an dieser Schule.
Es macht auch Spass, sich mal in
der Schulstunde zu bewegen. Es

gibt über 10 Kisten an der ganzen
Schule. An einem Montag hat
Herr Schenker das angekündigt,
dass wir «Fit4Future»-Kisten in der
Schule rumgeben. Raffael

In diesen Kisten hat es viele tolle
Sachen. Die Kiste mit den Faden-
spielen ist bis jetzt für mich die
schönste. Die vorgehende Kiste
mit den Würfeln war aber auch
sehr toll. Wenn die Woche zu
Ende ist, finde ich es schade, die
Kiste wegzugeben, aber wenn wir
neue Kisten bekommen, ist es
wieder schön. Deborah

Für das zweite Semester ist eine
Auswertung des ersten Umgangs
der Kisten geplant, um eventuell
einige Sachen zu verbessern, aus-
zutauschen oder zu ergänzen. Im
Grossen und Ganzen ist die Idee
bei den Kindern gut angekom-
men, was die Aussage von And-
rin belegt:

Ich finde die «Fit4Future-Kisten»
sehr gut. Ich finde es lustig, wenn

wir ein bisschen spielen können
mit den Kisten. Das war eine sehr
gute Idee. Ich möchte Herrn
Schenker sehr danken für diese
Kisten, ich bin nicht dick, aber fin-
de es mega lustig, mit den
«Fit4Future»-Kisten zu spielen.
Danke! Andrin

Wir hoffen, dass es uns gelungen
ist, mit den «Fit4future-Kisten» ei-
nen kleinen Beitrag dazu geleistet
zu haben, den Kindern mehr Ab-
wechslung und Freude in den
Schulalltag zu bringen!

Text: Nicole Kühnast
Fotos: Schule

Nach den ersten 2 Wochen
«Fit4Future-Bewegungskisten»
wurden die Kinder befragt:

1. Was denkst du, warum
gibt es an unserer Schule so
etwas wie diese «Bewegungs-
kisten»?

Hier einige Antworten:



30

Schule

Ich denke, dass die Kisten da sind,
dass man noch mehr Bewegung
in die Schule bringt. Jede Klasse
turnt ja 3mal in der Woche, das
ist ja schon gut, aber wenn man
das ausrechnen könnte, tut man
mit Fit4Future noch mehr für die
Bewegung. Severin

Dass man ein bisschen Bewegung
hat in der Schulstunde! Raphael

Damit man immer fit bleibt.
Mehr Bewegung, dass man in der
Zukunft immer fit ist! Tiziana

Ich finde die Kisten etwas Ge-
sundes, und man kann auch vieles
dazulernen. Die Kisten sind da,
um zu lernen und gesund zu blei-
ben. Das Ziel von diesen Kisten ist,
dass wir jetzt und später in Form
und gesund bleiben. Deborah

Ich finde, die Kisten bringen Un-
terhaltung ins Klassenzimmer
und man kann etwas lernen.
Sie machen, dass wir gesund
bleiben und dass wir nicht zu
dick werden. Wir bleiben fit
(wie Fit4future ). Annina

Weil jedes fünfte Kind zuviel um
den Bauch hat und das wollen
wir ändern. Andrin

Das Ziel der ganzen Sache ist ei-
gentlich, fit zu bleiben. Aber eben
nicht z.B. mit Liegestützen oder
Klimmzügen, nein, nein, es soll
gleichzeitig auch Spass machen!
Und das finde ich super! Inola

Dass wir fit sind und Bewegung
bekommen! Raffael

2. Wie sind deine ersten Erfah-
rungen mit den «Fit4Future»
Kisten?

Ich finde die Kisten toll. Ich finde
es lustig, wenn der Unterricht
plötzlich durch Bewegung unter-
brochen wird, denn es hat sehr
gute Sachen drin, in diesen Kis-
ten. Es ist schon sehr wichtig,
dass man sich genug bewegt,
denn sonst gehen wir auseinan-
der und dann hat man auch kei-
ne Lust mehr, sich zu bewegen
und dann isst man noch fettiges
Zeug wie z.B. McDonald's, Bur-
ger King oder noch so Sachen...
Nicht gut! Severin

In den Kisten hat es ganz tolle Sa-
chen, mit denen man sich bewe-
gen kann. Mir gefällt das ganz
gut. Ich finde die Würfelspiele und
die Schnurspiele sehr gut. Das
macht Spass, wenn man nicht
weiter rechnen muss, sondern sich
bewegen kann. Ich finde die Kis-
ten sehr, sehr gut. Ja, ich freue
mich immer auf die neue Kiste,
weil ich nicht weiss, was drin ist.
Bewegung ist sehr wichtig, damit
man gesund bleibt. Tiziana

In unserer ersten Kiste waren ein
grosser Würfel und ein paar klei-
ne Würfel und eine Liste, wo
man sieht, was man tun muss.
Wenn man z.B. eine Eins würfelt,
muss man einmal auf den Stuhl
stehen. Zu Hause habe ich selber
eine Liste erfunden und einen
Würfel dazu getan und es mit
meiner Schwester gespielt. Jetzt
im Moment haben wir ( die 4.
Klasse ) die Kiste mit den Faden-

spielen, sie ist die beste bis jetzt
(Heute haben wir einen Zauber-
trick gelernt). Annina

Meine ersten Erfahrungen mit
den «Fit4Future»-Kisten sind sehr
gut! Vor allem, weil man nicht
einfach die Spiele von der Kiste
machen muss, sondern auch sel-
ber ganz lustige Dinge auf die
Beine stellen kann! So wird's
auch nicht langweilig! Inola

Es macht sehr viel Spass mit den
«Fit4Future»-Kisten. Es ist für un-
sere Gesundheit und man kann
Sachen lernen. Tina

Mir gefallen die Kisten super!! Im
Moment haben wir gerade die
Kiste Nr. 5 mit den Fadenspielen.
Bis jetzt gefällt mir die Kiste Nr. 5
am besten, aber das muss noch
gar nichts heissen, wir haben ja
erst 2 Kisten gehabt. Ich finde es
super, wenn wir zwischendurch
ein bisschen Bewegung haben.
Ich freue mich auf die nächste
Kiste. Es ist super, ein bisschen Be-
wegung im Leben zu haben. Sie
sind einfach super! Carmen

Es ist eigentlich noch sehr witzig,
wenn der Unterricht plötzlich un-
terbrochen wird und man ein
bisschen Bewegung bekommt.
Es ist auch langweilig, den
ganzen Morgen da zu sitzen und
zu rechnen. Die Kisten sind toll.
Es ist gut für die Konzentration.
Ich glaube, wir alle freuen uns
über die abwechslungsreichen
Tage (Wochen). Ich finde, es ist
eine spannende und abwechs-
lungsreiche Zeit. Sophia
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Stimmungsvolle Erzählnacht unter dem Motto
«Als die Welt noch jung war»

Am 13. November 2009 fand in
der Schule Gretzenbach die Er-
zählnacht statt. In der ganzen
Schweiz wurden unter dem Mot-
to «Als die Welt noch jung war»
Geschichten erzählt.
Die Erzählnacht begann für die
Kleinsten im märchenhaft ge-
schmückten Kindergarten um
18.00 Uhr. Es herrschte eine ver-
träumte Atmosphäre, in der die
neugierigen Kinder für eine Stun-
de in die Welt der Märchen ein-
tauchten. Passend zum Thema
durfte jedes Kind einen hölzer-
nen Gegenstand, der in einem
Säckchen versteckt war, auf die
Geschichtendecke «Märliland»
legen. In einer glänzenden Kugel
spielte die Geschichte von den
sieben Raben. Die Erzählung
wurde mit dem Glockenspiel mu-
sikalisch und mit Puppenfiguren
spielerisch begleitet. Den Höhe-
punkt der Lesenacht bildete die
Wunderkerze. Ihre funkelnden
Sterne erhellten das «Märliland»
am Ende der Geschichte. Selbst-
verständlich durften die feinen
Guetzli zum Abschluss nicht feh-
len! Währenddem sich die 6-
Jährigen von der Erzählung ver-
zaubern liessen, lauschten die 5-
jährigen Kinder ein Stockwerk
tiefer bei Kerzenschein gespannt
der Geschichte «Der Froschkö-
nig». Im Anschluss daran model-
lierten sie die goldene Kugel der
Königstochter mit Ton.

Gleichzeitig startete in der Schule
die Erzählnacht für die Kinder der
Unterstufe. Sie zirkulierten in
Gruppen im ganzen Schulhaus
und hörten sich die interessanten
Geschichten, wie beispielsweise
«Tyrannosaurus Klecks» oder
«Wie der Floh dem Menschen
half», in den liebevoll eingerich-
teten Schulzimmern an. Nicht nur
die Lehrpersonen erzählten span-
nende Geschichten, die Sekun-
darschülerinnen und -schüler hal-
fen ebenso tüchtig mit. Sie lasen
unterhaltsame Mammutgeschich-
ten vor. Zur grossen Freude der
Kinder gab es in der Pause an der
frischen Luft eine kleine Zwi-
schenverpflegung in Form von
Popcorn und Sirup.
Die Kinder der Mittelstufe trafen
sich ab 19.00 Uhr in ihrem mit

Laternen wunderschön dekorier-
ten Schulhaus. Auch sie haben es
genossen, für einmal die Schule
nachts erkunden zu dürfen und
in gemütlicher Atmosphäre den
Geschichten ihrer Lehrerinnen
und Lehrer lauschen zu können.
Vorgängig konnten die Dritt- bis
Sechstklässler aus folgenden An-
geboten zwei für diesen Abend
auswählen: Suche nach dem Pa-
radies, Entdecker Amerikas, das
Abenteuer der Entstehung des
Lebens auf der Erde, sagenhaftes
aus der Götterwelt, das Erwa-
chen des Feuerberges und die Le-
sestube. Alle Angebote wurden
genutzt. Entsprechend der The-
men wurden die Schulzimmer mit
viel Fantasie eingerichtet, was die
Kinder sehr geschätzt haben. In
der Abendpause gab es, ganz im
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Sinne der schweizerischen Er-
zählnacht, eine heisse Buchsta-
bensuppe.
Zum ersten Mal war heuer auch
für die Unterhaltung der Erwach-
senen bestens gesorgt. In der Bi-
bliothek las Ruth Liechti aus li-
terarischen Werken vor. Die Schü-
lerinnen und Schüler der 1. Se-
kundarklasse sorgten zudem für
das leibliche Wohl der Gäste. Bei
Kaffee und Kuchen klang die ge-
lungene Erzählnacht gemeinsam
mit den anwesenden Eltern aus.

Text und Fotos: Stefanie Felder
und Raffaela Bottini

Jedes chönnt en Chönig sii

Dieses Jahr wurde in allen drei
Kindergärten der 3-Königs-Tag
besonders gefeiert. Jedes Kind
durfte sich einen Gast dazu einla-

Eine Königskrone muss ganz
genau geschnitten werden.

Willkommen bei uns!

den. Eifrig wurden glänzende Kö-
nigskronen gebastelt, Tische ge-
deckt und Tee gekocht. Dann war

es soweit. Mamis, Göttis, Gross-
väter, Tanten fanden sich ein.

Text: Brigitte Bühlmann
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Laternenumzug in Gretzenbach

Die kalte und graue Herbstzeit
fand bereits wieder Einzug in un-
serer Region. In dieser Zeit erhell-
ten etliche Räbeliechtli- oder La-
ternenumzüge die Strassen und
Gassen, so auch in der Gemein-
de Gretzenbach.
Seit Wochen wurde auf dieses
Ereignis hingearbeitet. Kreativ
gestaltete Laternen wurden von
den Klassen eigens für diesen
Anlass gebastelt. Alle Kinder vom
Kindergarten bis zur 4. Klasse
versammelten sich beim Schul-
haus in Gretzenbach, damit der
Umzug pünktlich um 18.00 Uhr
beginnen konnte.
Mit ihren Lichtern zogen sie
anschliessend durch die nasskal-
ten Strassen. Nach gut einer hal-
ben Stunde besammelten sich
alle auf dem grossen Pausen-
platz, wo die Kinder ihre Later-
nenlieder sangen und stolz ihre
Kunstwerke der versammelten
Einwohnerschaft präsentierten.

Anschliessend wartete auf die
hungrigen und durstigen Kinder
und Gäste eine wärmende Ver-
pflegung, organisiert durch den
Elternverein Gretzenbach.
Schliesslich konnte man beo-
bachten, wie die einzelnen Lich-
ter in der Dunkelheit langsam er-

loschen. Aber schon nächstes
Jahr werden die Kinder der Ge-
meinde Gretzenbach wieder mit
ihren Lichtern losziehen und da-
mit diese Tradition fortführen.

Text und Fotos:
Studenten der PH Solothurn
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Mit dem Lotsendienst sicher über die Strasse

Um den Schulweg für die Kinder
sicherer zu machen, wurde zu Be-
ginn des neuen Jahres auf der
Köllikerstrasse beim Fussgänger-
streifen Dössihubel ein Lotsen-
dienst eingerichtet. Freiwillig leis-
ten einige Eltern und Schülerinnen
und Schüler der 3. Sekundarschu-
le diesen Dienst und erbringen
damit einen wichtigen Beitrag zur
Sicherung des Schulweges.
Besorgte Eltern aus der Weid und
dem Mühliquartier haben im letz-
ten Herbst die Schulleitung mit
einem Brief auf die Gefahren
beim Überqueren des Fussgänger-
streifens bei der Abzweigung
Dössihubelstrasse aufmerksam
gemacht. Die Automobilisten
fahren trotz Signalisation zum Teil
zu schnell und erschreckend viele
respektieren den Vortritt der Kin-
der beim Fussgängerstreifen
nicht. Mehrmals ist es zu gefähr-
lichen Situationen gekommen;
zum Glück ohne Unfallfolgen.

Am Morgen herrscht zwischen
sieben und acht Uhr reger Ver-
kehr auf der Köllikerstrasse. Durch
die Blockzeiten bedingt sind
während dieser Zeit auch die Kin-
dergärtler und Primarschüler un-
terwegs. Aus Sorge begleiten ei-
nige Eltern ihr Kind täglich über
den Fussgängerstreifen.
Die Fachkommission Bildung und
die Schulleitung haben sich dem
Anliegen der Eltern angenommen
und zusammen mit der Polizei die
Einsetzung von Verkehrslotsen
diskutiert. Gerne hätten wir den
Lotsendienst mit Erwachsenen bei
den Fussgängerstreifen Restau-
rant Bruschetta und Dössihubel
realisiert, doch leider haben sich
auf den Aufruf im Niederämter
und bei den Eltern nur fünf Perso-
nen gemeldet. Mit dem Beizug
von fünf Schülerinnen und einem
Schüler der 3. Sekundarschule ist
es zurzeit möglich, einen Streifen
zu besetzen.

Manuel Schöni, Verkehrsinstruk-
tor der Kantonspolizei Solothurn,
hat im Dezember die Teilnehmer
des Lotsendienstes theoretisch
und praktisch auf ihre Aufgabe
vorbereitet. Durch diese Instrukti-
on sind die gemeldeten Lotsen
während ihres Einsatzes durch die
bfu versichert. Die Ausrüstung,
bestehend aus Leuchtwesten und
Kellen mit Fahrverbot, haben wir
gratis vom TCS erhalten. Jeweils
am Morgen vor respektive nach
der Schule sorgen die Lotsen für
die Sicherheit der Kinder auf dem
Fussgängerstreifen.
Die Fachkommission Bildung und
die Schulleitung danken den eh-
renamtlich tätigen Lotsen herzlich
für ihre Mithilfe.
Gesucht sind nach wie vor Er-
wachsene, die sich für diesen
Dienst zur Verfügung stellen
möchten. Bitte melden Sie sich
bei der Schulleitung Gretzenbach.

Klemens Schenker, Schulleiter

Nach der theoretischen Instruktion durch den Ver-
kehrsinstruktor erfolgt die Praxis auf der Strasse.

Aus Sicherheitsgründen sind zwei Lotsen am
Fussgängerstreifen erforderlich.
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Im Chor machen alle engagiert mit.

Das Musical – Die gestohlene Melodie

Die Kinder der Unterstufe und
der Einführungsklasse Gretzen-
bach führten nach Wochen in-
tensiven Übens das Musical «Die
gestohlene Melodie» auf.

Mit grossem Eifer und Engage-
ment hatten die Kinder mit ihren
Lehrpersonen und vielen Helfe-
rinnen und Helfern Lieder und
Texte einstudiert und Requisiten
hergestellt.
Die Geschichte des Musicals
spielt in Singsabar, wo alle Men-
schen eine eigene Melodie besit-
zen. Nur der Zauberer Atonall hat
seine Melodie verloren und ist
deshalb einsam, traurig und bö-
se. Mit seiner Maschine «Liede-
leid» und mit Hilfe seines Raben
versucht er einem Mädchen die
Melodie zu stehlen. Dies misslingt
aber. Die Kinder von Singsabar

verhelfen ihm, gestärkt durch die
Liebe, zu einer eigenen Melodie
und somit zu Zufriedenheit.
Die Thematik passte sehr gut in

die vorweihnachtliche Zeit.
Der Chor überzeugte mit an-
spruchsvollen Liedern und die
Solis wurden sicher vorgetragen.

Placido Flamingo geniesst das
Rampenlicht.Atonall und Krachzi lauern hinter dem Baum.
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Weihnachtsmarkt

Bei eisigem Wind haben wir un-
seren Stand mit all den vielen
gebastelten Geschenken einge-
richtet. Um 15.00 Uhr kamen
schon viele Besucherinnen und
Besucher.
Zuerst dachten wir, dass unsere
Preise vielleicht zu hoch sind.
Aber die kleinen Lampenschirm-
chen waren im Nu ausverkauft.
Am Schluss blieben nicht mehr
viele Sachen übrig.
Es hat uns viel Spass gemacht, im
Werkunterricht zu basteln. Mit
dem Geld, das wir mit den ver-
kauften Sachen verdient haben,
gehen wir im Herbst nach Aar-
burg ins Klassenlager.

Gleichzeitig haben wir für die
Aktion «Sternenwoche» ge-
sammelt. Allen grossen Spende-

Warm verpackt warten sie auf Kundschaft.

Die Theaterszenen mit den pas-
senden Kulissen trugen viel zu
den gelungenen Aufführungen
bei. Musikalisch unterstützt wur-
de der Chor durch Klavier, Gitar-
re und Orff-Instrumente.
Der grosse Applaus am Schluss
jeder Aufführung zeigte die
Anerkennung des überaus zahl-
reich erschienenen Publikums
und war der verdiente Lohn für
die geleistete Arbeit.

Text: Liliane Allemann
und Rosmarie Ramel

Fotos: Klemens Schenker

rinnen und Spendern wollen wir
ganz herzlich danken, wir konn-
ten 405 Franken einschicken.

Text: Fiona und Melanie,
3. Klasse

Foto: Anni Rüegg

Bei der musikalischen Begleitung muss man sich voll konzentrieren.
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Hallihallo zusammen

Wir haben gedacht, es sei mal
wieder Zeit, dass wir ein Lebens-
zeichen senden. Wieso? Einfach
so. Weil Januar ist.

So ein bisschen was zu erzählen,
gibt es aber doch: Zum ersten
Mal in unserer Vereinsgeschichte
können wir voller Stolz über 100
aktive Mitglieder zählen. Zum
Glück haben wir ein neues, gros-
ses Cevi-Hüüsli, in dem wir uns
übrigens sehr wohl fühlen.

Und noch eine frohe Botschaft
zum Jahresanfang: Über fehlen-
de Unterstützung konnte sich
der Cevi Gretzenbach ja noch nie
beklagen. Schon immer spürten
wir, dass wir im Dorf sehr viele
Freunde haben.

Dazu gehört auch der Gretzen-
bacher «Kafiträff». Der «Kafi-
träff» findet immer am ersten
Mittwoch des Monats statt. Will-
kommen ist jede und jeder, der
Lust auf ein feines Kafi hat und
gerne einen geselligen Vormittag
verbringt. Die Einnahmen wer-
den jeweils Ende Jahr einem lo-
kalen Verein gespendet, jedes
Jahr ungefähr 500 Franken. Die-
ses Mal hatten wir die Ehre,
grosszügigerweise die Einnah-
men der Kaffeekasse für unsere
Programme zur Verfügung ge-
stellt zu bekommen.

Wir empfinden diese Grosszügig-
keit als riesigen Vertrauensbe-
weis in unsere Arbeit und kön-
nen uns nicht genug beim «Kafi-
träff» und allen, die dort jeweils
spenden, bedanken.

Gerne nützen wir die Gelegen-
heit, um ein bisschen ins Jahr
2010 zu schauen.

Am Muttertag (9. Mai 2010) fin-
det wieder unsere «Muttertags-
Brötli-Aktion» statt. Jedes Jahr
stehen die Leiter des Cevi Gretzi
am Muttertag um 4.00 Uhr in
der Früh auf und backen Gipfeli,
Mötschli, Zöpfli und weitere
Köstlichkeiten.

Diese Backwaren liefern wir dann
ofenfrisch zur gewünschten Zeit
bei den Bestellenden ab. Wer
s’Mami mit einem feinen Früh-

stück überraschen will, sollte un-
bedingt den «Niederämter» im
April im Auge behalten oder sich
auf www.cevi-gretzi.ch zu gege-
bener Zeit näher informieren.

Auch dieses Jahr kümmern wir
uns wieder um das kulinarische
Wohl der Gäste am «Feel Good
Musikfestival» in Niedergösgen.

Ausserdem würden wir uns sehr
freuen, Sie am diesjährigen Beiz-
lifest in Gretzenbach wieder in
unserer Röstibeiz begrüssen zu
dürfen.

Oder kommen Sie doch einfach
mal an einem Samstag beim
Cevi-Huus vorbei und besuchen
Sie uns spontan auf eine Tasse
«Jungschi-Tee».

Text und Fotos:
Stefanie von Däniken
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18. Senioren-Jassmeisterschaft

Am Dienstagnachmittag, 20. Ok-
tober, versammelte sich die jass-
begeisterte Gruppe Senioren im
Römersaal. Jeder Teilnehmer er-
hielt ein Standblatt und zog ein
Zettelchen, worauf klar Tisch und
Platz für jede Partie ersichtlich wa-
ren. Eine Partie ging jeweils über
10 Spiele.
Unter der bewährten Leitung von
Alfred Jost konnten die Karten
kurz nach 13.30 Uhr für die erste
Spielrunde gemischt werden.
Als Nichtspieler war es ganz span-
nend, den Jassenden zuzusehen.
Die einen waren sichtlich ent-
täuscht, ja geradezu ratlos, wenn
die Karten nicht ihren Wünschen
entsprachen. Umgekehrt, wer gute
Karten gezogen hatte, trumpfte
erfolgssicher auf und freute sich
auf eine gute Runde. Nach der
dritten Partie bekamen die Spieler
von den beiden Frauen des Res-
sorts Senioren ein Schinkensand-
wich serviert, und diese Frauen
sorgten auch dafür, dass die Gläser
immer nachgefüllt waren.

Für einige Teilnehmer waren die
Weichen schon gestellt. Wer bis
jetzt immer unter der 1000-Punkte
Grenze blieb, musste seine Hoff-
nungen auf einen Platz in den vor-
deren Rängen begraben. Für ande-
re waren die Chancen nach wie
vor intakt. Nach der vierten Partie
kam für unseren Spielleiter das
grosse Rechnen und die Erstellung
der Rangliste. Bis er soweit war,
jassten die einen wieder und die
anderen unterhielten sich.

Alle waren auf das Ergebnis ge-
spannt. Wie gewohnt, begann Al-
fred Jost bei der Rangverkündi-
gung mit dem letzten Platz. Wer
die Ränge 24 – 6 belegte, erhielt
ein Schoggistängeli als Trostpreis.
Wer auf die ersten 5 Ränge ge-
langte, durfte einen Einkaufsgut-
schein entgegen nehmen. Mit
4173 Punkten erreichte Margrit
Penasa die höchste Punktzahl und
war somit Jasskönigin.

Text und Fotos: Irene Frei
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Generalversammlung Musikverein Gretzenbach

Die 132. Generalver-
sammlung des Musikver-
eins Gretzenbach warf
mangels brisanter Ge-
schäfte keine grossen
Wellen. Fünf Musikanten
konnten geehrt werden,
und erfreulicherweise
trat eine neue Kollegin
dem Verein bei.

Pascal Wüthrich konnte bereits
auf sein zweites Jahr als Präsident
zurückblicken. Nebst den fast
vollzähligen Aktivmitgliedern
durfte er auch einige Ehrenmit-
glieder willkommen heissen.

Jahresberichte als Rückblick
Vereinspräsident Pascal Wüthrich
und Musikkommissionspräsident
Martin Gugger rapportierten in

Sie haben zusammen 200 Jahre lang musiziert (v.l.n.r.):
Martin Berchtold, Konrad Wüthrich, Gerhard Braun, Werner Wüthrich, Hanspeter Graber.

ihren Jahresberichten über das
abgelaufene Vereinsjahr. Nebst
dem Rückblick auf die üblichen
Anlässen und Auftritte griffen sie
einige besondere Ereignisse her-
aus.
Das wohl wichtigste Ereignis für
den Verein bildete die Wahl des
neuen Dirigenten Arno Müller. Er
hat sich vorerst für das Projekt
des kommenden Adventskon-
zerts verpflichtet. Nachher wer-
den Dirigent und Verein über die
weitere Zusammenarbeit ent-
scheiden. Die bisherigen Proben
fanden aber viel Anklang. Es ge-
lingt Arno Müller, sein grosses
Können ruhig und sachlich den
Bläsern zu vermitteln und sie ent-
sprechend zu motivieren.
Der eher gesellige Höhepunkt bil-
dete zweifellos die zweitägige

Vereinsreise über Schwägalp, Ap-
penzell, Übernachtung in Götzis
(Vorarlberg) und Heimreise samt
Schifffahrt.

Wahlen, Mutationen,
Ehrungen
Sowohl der Präsident wie die
übrigen vier Mitglieder des Vor-
standes stellten sich für eine wei-
tere zweijährige Amtsperiode zur
Verfügung. Auch für die andern
Vereinsposten mussten erfreuli-
cherweise keine neuen Leute ge-
sucht werden, wodurch das
Wahlgeschäft rasch abgehandelt
war.
Zur grossen Freude der Versamm-
lung konnte ein neues Mitglied
aufgenommen werden. Claudia
Oberli aus Gretzenbach hatte
schon einige Proben besucht und
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verstärkt das Kornettregister.
Folgende fünf Mitglieder erfuh-
ren eine Ehrung für langjährigen
aktiven Einsatz als Musikanten:
Martin Berchtold (20 Jahre, Er-
nennung zum Ehrenmitglied),
Gerhard Braun und Konrad Wü-
thrich (beide 40 Jahre), Hanspeter
Graber und Werner Wüthrich
(beide 50 Jahre).

Zufriedenstellende
Finanzen
Kassier Hans Beer konnte seine
erste Vereinsrechnung vorlegen
und das Budget erläutern. Die
Vereinsfinanzen sind zufrieden-
stellend, wenn auch im Hinblick
auf die bald einmal nötige Neuuni-
formierung grössere Rücklagen
wünschbar wären. Haupteinnah-
mequellen bilden die Unterstüt-
zung durch die Passivmitglieder,
der Beitrag der Einwohnerge-
meinde, verschiedene Einzelspen-
den und vor allem auch das per-
sönliche Engagement der Mitglie-
der mit Beizlifest oder Fischessen

und Mitgliederbeitrag. Grösster
Ausgabenposten der letzten Jah-
re bildete der Kauf von drei Tim-
pani (Kesselpauken). Für diese
seit langem geplante und drin-
gend nötige Anschaffung waren
12‘700 Franken auszulegen.
Beim Budget bestätigte sich, dass
die üblichen Einnahmen besten-
falls zur Deckung der laufenden
Ausgaben ausreichen. Bei grösse-
ren Anschaffungen muss rasch
einmal auf den «Sparbatzen»
zurückgegriffen werden. Vor al-
lem mit der Fischstube am Beizli-
fest 2010 möchten die Musikan-
ten Geld verdienen, um die ge-
nannte Rücklage wieder etwas zu
äufnen.

Das nächste Vereinsjahr
Im Dezember standen noch drei
öffentliche Auftritte auf dem Pro-
gramm: Adventskonzert (6.12.),
Eröffnung Gemeindeversamm-
lung (7.12.) und Weihnachts-
strassenmusik (23.12.).
Einen Höhepunkt wird das Jah-

reskonzert vom 20. März 2010
bilden. Jugendchor Calypso und
Musikverein bieten gemeinsam
ein attraktives Programm! Musi-
kalisch wird der Regionalmusik-
tag in Stüsslingen einen Schwer-
punkt setzen. Nebst den üblichen
Auftritten will der Verein auch
nächstes Jahr mit mehreren Platz-
konzerten die Bevölkerung sozu-
sagen zuhause aufsuchen und
Kontakte knüpfen und pflegen.
Bei Anlässen ohne «Uniform-
Zwang» trat der Musikverein bis-
her schon in einem T-Shirt auf.
Dieses ist inzwischen allerdings
etwas aus der Form geraten und
blass geworden. Die Generalver-
sammlung beschloss deshalb,
neue T-Shirts anzuschaffen. Sie
sind – in Anlehnung an die Uni-
form – in Rot gehalten und mit
dem Schriftzug des Vereins verse-
hen. Zur Schonung der strapa-
zierten Vereinskasse zahlt jedes
Mitglied seine T-Shirts selber.

Text und Foto: Hans Beer

Schönes Adventskonzert vor viel Publikum

Der Musikverein Gretzenbach,
unter der neuen Leitung von Arno
Müller, und die Brasskids Nieder-
amt unter der Stabführung von
Reimar Walthert, verstanden es
ausgezeichnet, die Zuhörerinnen
und Zuhörer musikalisch auf
Weihnachten einzustimmen. Es ist
immer wieder schön, ein Konzert
in einer Kirche, in der auch die

Ambiance stimmt, zu geniessen.
Mit «The young Verdi» eröffne-
ten die jugendlichen Musikantin-
nen und Musikanten das Kon-
zert. Und die Konzertbesucher
wurden davon überzeugt, dass
bei diesem Jugendspiel, das sich
aus dem Nachwuchs von Trim-
bach, Winznau und Gretzenbach
zusammensetzt, musikalische

Könner am Werk sind. Wie bei
jedem jugendlichen Ensemble
sind auch da die Tenor- und Bass-
instrumente in Unterbesetzung,
doch dank dem disziplinierten
Musizieren der vielen Sopranin-
strumente kamen auch sie schön
zur Geltung.
Gekonnt spielte die junge Bassis-
tin Christine Hürzeler auf der
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Tuba das Solo «The Herald Tubas
Sings». Dank der dezenten Be-
gleitung konnten die schönen
tiefen Töne genossen werden.
Mit «Herbei oh ihr Gläubigen»
schloss der Musikantennach-
wuchs den Konzertteil.

Grosse dynamische
Brandbreite
«The Young Amadeus» von
W.A. Mozart ist eine gefällige
Komposition, welche von Jan de
Haan arrangiert wurde. Musik-
verein und Brasskids trugen die-
ses Werk gemeinsam vor.
Es ist eine Augenweide, wenn so
viele Musikantinnen und Musi-
kanten miteinender spielen. Es ist
nur zu hoffen, dass der Nach-
wuchs den «grossen» Vereinen
erhalten bleibt. Mit der pompö-
sen Einleitung «Fanfare For A
New Age» eröffnete der Musik-
verein, der in Brass Band Beset-
zung spielte, seinen Konzertteil.
Für den Sohn von John Lennon

schrieb Mc Cartney die bekannte
Kompostion «Hey Jude». Hier
wurde die grosse dynamische
Brandbreite des Musikvereins
Gretzenbach schön aufgezeigt.
Übrigens war «Hey Jude» mit
sieben Minuten die längste
Single der Welt. Denis Wright
war es, der «Deep Harmony» für
Brass Band komponierte. Prime-
Cornettist und Präsident Pascal
Wüthrich sowie sein Vater Koni
auf dem Solo-Eshorn waren es,
welche in «Memory» aus dem
bekannten Musical «Cats» die
schönen weichen Soloparts vor-
trugen.
Weiter auf dem Programm stand
ein musikalisch-kultureller Aus-
flug nach Schweden mit dem
nicht leicht zu spielenden «A
swedish March» von Edward
Gregson.
Dieser Komponist hatte schon
während seiner Studienzeit diver-
se Preise mit Kompositionen ge-
wonnen. Gekonnt wurden die

einzelnen Melodien abwechs-
lungsweise von den Tenor- und
Sopraninstrumenten vorgetragen.

Es harmonierte
Bei diesem wie auch beim letzten
Vortrag gemäss Programm – «A
Christmas Ouverture» von Ro-
land Kernen, konnte festgestellt
werden, dass es zwischen dem
Dirigenten und den Bläserinnen
und Bläsern harmoniert. Keine
Selbstverständlichkeit, wenn ein
musikalischer Leiter einen Verein
noch nicht so lange dirigiert. Das
nicht mit Applaus geizende Pu-
blikum verlangte eine Zugabe,
und mit «Macht hoch die Tür»
erfüllten die Gretzenbacher ger-
ne diesen Wunsch. Mit dem
Weihnachtslied «Stille Nacht»
konnte die schöne vorweih-
nächtliche Stimmung, die der
Musikverein Gretzenbach ver-
breitete, mit nach Hause genom-
men werden.

Text und Fotos: René BirriMusikverein Gretzenbach und Brasskids musizierten gemeinsam.

Die junge Bassistin Christine
Hürzeler bei ihrem Solovor-
trag auf der Tuba.
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Geplant war für den 7. Oktober
ein Halbtagesausflug mit unbe-
kanntem Ziel, d.h. eine Fahrt ins
Blaue. Pünktlich traf der Car um
die Mittageszeit beim Schulhaus
ein und nahm die gespannt war-
tenden Gäste auf. 21 Senioren-
turnerinnen und Seniorenturner
(darunter auch einige Gäste) stie-
gen ein, und die Reise konnte
beginnen.
Alles was die Teilnehmerinnen
und Teilnehmer wussten war,
dass die Fahrt über drei mittlere
Pässe führt. Der erste Abschnitt
brachte uns über Lenzburg,
Wohlen und Bremgarten ins
Freiamt – die Gegend, in der
auch die Reuss sich ihren Weg
bahnt, allerdings für uns in der
Gegenrichtung.
Ab Sins ging die Fahrt Richtung
Zugersee, über Cham, Baar und
Sihlbrugg. Nun galt es die erste
Passhöhe, den Hirzel mit 678 m
Höhe zu befahren. Nach Wä-
denswil fuhren wir dem Zürich-
see entlang nach Pfäffikon, wo
im Dorfzentrum eine Kaffeepau-
se eingeschaltet wurde. Über
den Seedamm erreichten wir das
andere Seeufer mit Rapperswil
und Jona. Als nächsten Passüber-
gang galt es, den Ricken mit ei-
ner Länge von 15 km und einer
Höhe von 794 m zu überqueren.
Wattwil, der nächste grössere
Ort, durch den wir fuhren, liegt
am Eingang zum Toggenburg
und ist das Zentrum der Region.
Über Mosnang erreichten wir un-

Ausflug der Seniorenturngruppe

Das Bergrestaurant Hulftegg im schönen Zürcher Oberland.

ser Hauptziel der Reise, die Hulft-
egg (953 m). Die Gegend des
Zürcher Oberlandes bietet viel
Sehenswertes und Wandermög-
lichkeiten.
Im Bergrestaurant (Foto) genos-
sen wir ein feines Essen. Nachher
verblieb noch Zeit die Umgebung
auszukundschaften. In der Nähe
der Passhöhe befindet sich ein
Rundgang, der mit allerlei Tierfi-
guren und 45 Witzen ausgeschil-
dert ist. Die Witze werden jähr-
lich ausgewechselt.
Wir konnten uns herrlich amüsie-
ren. Das heisst natürlich nicht,
dass dies vorher nicht auch
schon der Fall gewesen wäre. In-
zwischen war die Zeit weiter vor-
gerückt, um die Heimreise anzu-
treten. Diese führte über Steg,
Bauma, Turbenthal, Richtung
Winterthur. Auch ohne das Be-

fahren der Autobahn kamen wir
über Bülach, Dielsdorf und
Würenlos rasch voran.
Ab Wettingen benutzten wir
wieder die Autobahn und trafen
um 18.30 Uhr glücklich in Gret-
zenbach ein.
Unser Dank gehört dem Organi-
sator der Reise, Walter Richner,
und dem umsichtigen Chauffeur
Markus Friker, der uns sicher und
gut gelaunt durch die vielen
schönen Gegenden und vorbei
an Sehenswürdigkeiten führte.

Übrigens – wir turnen jeweils am
Mittwochnachmittag ab 14 Uhr
in der Turnhalle und könnten
noch einige Mitturnerinnen und
Mitturner gebrauchen.

Text und Foto:
Fritz Wagner
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Veranstaltungen des Elternvereins

Wie schützen wir unsere Kinder
vor sexueller Gewalt? Am 29. Ok-
tober 2009 fand der von Eltern-
verein, ökumenischer Kirche und
Schule gemeinsam organisierte
Vortrag zum Thema «Prävention
gegen sexuelle Ausbeutung an
Kindern und Jugendlichen» statt.
Eine Mitarbeiterin der Fachstelle
Limita (www.limitazh.ch) infor-
mierte im ersten Teil des Vortrages
über sexuelle Ausbeutung. Sie er-
läuterte die Definition von Aus-
beutung, Statistiken und Vorge-
hensweise der Täter. Aufgrund
dieser Tatsachen wurde im zwei-
ten Teil auf die Prävention einge-
gangen. Diese umfasst eine Erzie-
hungshaltung, bei der sieben
wichtige Punkte beachtet wer-
den. Jeder dieser Punkte wurde
den Zuhörern mit Hilfe von Ge-
schichten und Beispielen aus
empfehlenswerten Kinder-
büchern näher gebracht.

Am Vortrag nahmen rund 20 in-
teressierte Zuhörer und Zuhörerin-
nen teil, welche in der Pause und
auch nach dem offiziellen Teil
noch gemeinsam über dieses nicht
einfache aber wichtige Thema dis-
kutierten.
Am 4. November 2009 besichtigte
eine kleine Gruppe von 4 Erwach-
senen und 7 Kindern die SBB-
Werkstätten in Olten. Ausgerüstet
mit Schutzbrillen und Warnwes-
ten, welche in den Werkshallen
Pflicht waren, ging es mit dem Lift
hinauf zur Elektronik. Unzählige
Systeme in den Wagen müssen
gewartet und getestet werden.
Die Gruppe bekam die Kamera-
überwachungssysteme vorge-
führt. Die Kameras zeichnen nur
dann auf, wenn sich etwas be-
wegt und schicken die Bilder so-
gleich an einen zentralen Server.
Unten in der grossen Halle ging’s

zu den Wagen, vorbei an Stapeln
von Stossdämpfern. Die Gruppe
ging der Bucht entlang, wo die
Wagen rangiert wurden. Es hiess
immer gut aufpassen, da grosse
Stapler hin- und herfuhren. Viele
Wagengehäuse waren angehoben
und schienen ohne Fahrwerk in
der Luft zu schweben.
Zwischen grossen Reihen von
ganzen Fahrwerken und einzel-
nen Achsen ging es weiter.
Durch das Fenster konnte man
die Räderdrehbank beobachten.
Leider wurde aber gerade nicht
gedreht.
Am Schluss ging die Gruppe auf
die andere Seite, wo im ge-
schlossenen Raum ein Wagen
mit Spritzpistole frische Farbe be-
kam. So ging ein interessanter
und lehrreicher Nachmittag zu
Ende. Wer kannte bisher schon
den Beruf Wagenmaler oder hät-
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te gedacht, dass auf einem einzi-
gen Wagen jeweils 100 kg Farbe
verarbeitet werden?
Am 11. November 2009 verpfleg-
te der Elternverein am Liechtli-
umzug wiederum die teilnehmen-
den Kinder mit Wienerli, Brot und
Sirup. Ausserdem verkaufte der
Elternverein an alle anderen An-
wesenden Bratwürste, Cervelats
und Punsch. Erfreulicherweise
war die Nachfrage sehr gross. So
mancher Becher Punsch – mit

oder ohne Rum – und viele Würs-
te gingen über den Tisch. Die
Nachfrage war so gross, dass sich
der Brotvorrat bedauerlicherweise
schon bald zu Ende neigte. Glück-
licherweise nahmen es die Anwe-
senden mit Humor, waren doch
Würste weit mehr gefragt als das
Brot dazu. Durch Plünderung des
heimischen Brotvorrates konnte
am Schluss jedoch wieder Brot zur
Wurst verteilt werden.
Zum Jahresbeginn und als Danke-
schön lud der Elternverein am
17. Januar 2010 zum traditionel-
len Familienbrunch im Römersaal.
Rund 60 Personen trafen sich
zum gemütlichen Zmorge und
Zusammensein. Als Überraschung
wurde ein lustiges Kasperlitheater
aufgeführt, welchem die Kleinen
und Grossen auf der Bühne hinter
dem Vorhang gespannt lausch-

ten. Die Kleinsten wurden dabei
von Mami oder Papi begleitet. So
kamen auch diese in den Genuss
der fantasievollen Geschichte und
des liebevoll gestalteten Theaters.
Wiederum geht ein aktives Ver-
einsjahr, welches den offiziellen
Abschluss an der Mitgliederver-
sammlung vom 25. März 2010
findet, zu Ende. Der Elternverein
dankt allen Mitgliedern und den
zahlreichen Helfern, welche die
verschiedenen Anlässe erst mög-
lich machen, für ihren Einsatz und
ihre Teilnahme. Der Elternverein
freut sich auf das neue Vereins-
jahr und heisst neue Mitglieder
jederzeit herzlich willkommen.
Informationen und ein Kontakt-
formular findet man unter
www.evgretzenbach.ch.

Text und Fotos: M. Reinhardt

Im Fröschliträff treffen sich Mütter und Väter mit ihren Kindern zum
gemeinsamen Plaudern, Spielen und Basteln. Der Fröschliträff findet an
folgenden Daten, jeweils von 14.30 bis 16.30 Uhr im Römersaal (bei der
Kirche) statt:

Für Mitglieder des Elternvereins ist der Besuch des Fröschliträffs kosten-
los. Nichtmitglieder bezahlen einen Beitrag von Fr. 5.- pro Familie.

Kontaktpersonen:

Andrea Mülchi, Staldenacker 7, Tel. 062 849 26 06
andrea.muelchi@bluemail.ch

Andrea Brunner, Mühleweg 8, Tel. 062 291 21 59
andrea.philipp@bluewin.ch

21.01.2010

25.02.2010

25.03.2010

29.04.2010

27.05.2010

24.06.2010

26.08.2010

30.09.2010

28.10.2010

25.11.2010

Fröschliträff

Gretzenbach
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Einrad-WM in Wellington, Neuseeland

Vom 28. Dezember 2009 bis am
7. Januar 2010 fanden in Welling-
ton, Neuseeland, die 15. Welt-
meisterschaften der Einradsportler
statt.
Im Swiss Team (Schweizer Einrad-
Nationalmannschaft) war der Ein-
rad Club Gretzenbach ECG mit
vier von total zwanzig Sportlern
gut vertreten. Wie schon seit eini-
gen Jahren gehört die Schweiz
neben Deutschland, Dänemark,
USA, China und Japan zu den
führenden Einradnationen der
Welt. Das Swiss Team mit Team-
mitglied Martin Schmid holte den
2008 in Dänemark an Deutsch-
land verlorenen Weltmeistertitel
im Einradhockey wieder in die
Schweiz zurück. Im Einradbasket-
ball gewann das Swiss Team die
Bronzemedaille. Martin Schmid
holte in der Kategorie 30-45 Jah-
re drei weitere Bronzemedaillen
im 100-m-, 800-m- und im Ein-
bein-Rennen. Cornelia Lips ge-
wann drei und Kurt Leder sogar
sechs Renn-Medaillen in den Al-
terskategorien. Stolze zwölf Me-
daillen holte Mirjam Lips. Sie wur-
de Weltmeisterin im Slalom-Par-
cours und stellte dort einen neu-
en Damenweltrekord auf.
Im Marathon (42.195 km), der
im windigen Wellington bei
Windgeschwindigkeiten bis zu
100 Kilometer pro Stunde ausge-
tragen wurde, war sie die dritt-
schnellste Frau in der Gesamt-
wertung. Im 10‘000-m-Rennen
wurde sie Vizeweltmeisterin.

Der EC Gretzenbach eroberte 26
der 41 Schweizer Medaillen. Ein
solcher Medaillensegen ist nur
möglich, weil die Jugend-, Junio-
ren-, Elite- und Senioren-Weltmeis-
terschaften am gleichen Anlass
durchgeführt werden. In anderen,
grösseren Sportarten werden für
die unterschiedlichen Altersklassen
verschiedene Weltmeisterschaften

organisiert, und wir hören dann
meist nur von den Elite-Weltmeis-
terschaften in den Medien.

ECG-WM-Delegation: Kurt Leder, Mirjam und Cornelia Lips aus
Däniken und Martin Schmid aus Gretzenbach
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Gretzi-Chuchi
ACADEMIE DU BOEUF D’OR
Hobby-Köche bildeten sich weiter

Es war ein lehrreiches Ereignis,
das die Hobbyköche im «Golde-
nen Ochsen» in Olten mit dem
Spitzenkoch Peter Oesch erleben
durften.

Der Hausherr begrüsste die Schar
der Hobbyköche in seiner topmo-
dernen Schau- und Eventküche,
die er an Private, Firmen und Ver-
eine vermietet und in der er Koch-
kurse oder Schaukochen anbietet.
Auf dem Programm stand «Küche
Portugals». Unter der Anleitung
des Chefkochs entstanden ein
Meerfisch-Marbre als Vorspeise,
ein Loup de mer mit Safran im Pa-
pier gegart und eine Dorade in
Salzkruste. Beides vorzügliche
Meerfische, die überall erhältlich
sind. Flamenquines (gefüllte Rind-
fleisch-Rouladen) und Batatas à
Portuguesa ergänzten das Haupt-
gericht, gefolgt von einem einfa-
chen Dessert mit Feigen. Natürlich
wurden zwei feine portugiesische
Weine zum Menü und ein Port-
wein zum Dessert kredenzt.

Der gelungene Anlass motivierte
jeden Hobbykoch und bildete
den Höhepunkt des Vereins-
jahres, in dem Rezepte aus der
ganzen Welt verwendet wurden.

Text: Peter Ziegler
Fotos: Arnold Meier

Rezept der Vorspeise:

Meerfisch-Marbre
(eine Fischterrine, die einfach zu machen ist)

Zutaten: für 10 Personen

800 g Zweierlei Meerfisch
15 g wenig Sulzpulver zum Einstreuen

etwas Salz und Pfeffer
wenig grünen Pfeffer in der Lake
Klarsichtfolie um die Terrinenform auszukleiden.

20 g trockener Sherry

Zubereitung:

Die Terrinenform mit der Klarsichtfolie auslegen.
Meerfischfilet in ca. 1,5 cm Streifen schneiden.
Fischstreifen auf den Terrinenboden legen, mit wenig
Sulzpulver bestreuen, die grünen Pfefferkörner einstreuen
und nochmals etwas Sulzpulver einstreuen.
Abwechslungsweise wieder Fischstreifen und grünen Pfeffer
einlegen. Zum Schluss den trockenen Sherry dazugeben. Die
Terrine mit der Klarsichtfolie verschliessen und im Dampf bei
95C° garen, bis eine Kerntemperatur von 58 C° erreicht ist.

Auskühlen und nachher im Kühlschrank ca. 5 Stunden fest-
werden lassen. Terrine stürzen, in gleiche Tranchen schneiden
und auf dem Teller hübsch anrichten.

Zur Terrine können wir eine Schwedensauce servieren und ein
kleines Salatbouquet.
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Ordnung und Sauberkeit sind ein
Muss in der Küche.

Das Auge isst immer mit:
Festlich gedeckter Tisch,

gefällig servierte Speisen.
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Freizeit ist Spielezeit

Die Ludothek hat viele Spiele
im handlichen Kleinformat, die
auch in jedem noch so gefüll-
ten Koffer Platz finden!

Die Ludothek fördert das Spielen
als aktive Freizeitgestaltung und
kulturelle Betätigung.
Die Ludothek leiht Spiele und
Spielsachen zu günstigen Bedin-
gungen aus.
Wir wollen Jung und Alt anregen,
gute, vielfältige, neue und alte
Spiele zu spielen, ohne diese
gleich kaufen zu müssen.
Spielen ist in der heutigen hekti-
schen Zeit eine reizvolle Befreiung
aus den Zwängen des Alltags.
Spielen ist Gefühle zeigen – strei-
ten dürfen – Mut machen – Zeit
haben – Grenzen setzen und Frei-
raum geben.
Taktiken wollen entwickelt, kom-
plexe Zusammenhänge erkannt
und schliesslich die optimale Sie-
gesstrategie gefunden werden.
Und dann kommt eine neue

Spielrunde, die zeigt, dass die
Strategie doch nicht so optimal
ist. Um auf immer wieder neue
Herausforderungen schnell und
effizient zu reagieren, braucht es
Flexibilität. Wir sind Vorbilder für
unsere Kinder, indem wir mit er-
wachsenen Freunden oder zu
zweit spielen. So kommen Kinder
gar nicht auf die Idee, dass Spie-
len nur etwas für kleine Kinder ist.
Lassen wir unserem Spieltrieb frei-
en Lauf und gönnen uns diesen
Raum für Fantasie!

Ein reichhaltiges Sortiment von
Spielen steht in unserer Ludothek
zur Auswahl, welches regelmässig
durch neue Spiele erweitert wird.

Es sind dies:

Schachtel- und Brettspiele, Reise-
spiele, Spiele für viele, Spiele für
zwei

CD-Rom, Spielzeug für draussen,
Fahrzeuge, Jongliermaterial

Rollenspiele, Konstruktions- und
Bauspiele usw...

Quartierfest, Kindergeburts-
tag oder ein Vereinsanlass?
Kommen Sie vorbei und lassen
Sie sich beraten.

Spielen ist eine Tätigkeit, die man
gar nicht ernst genug nehmen
kann.

Die Ludothek, das Spielfeld für
grosse und kleine Spielfreunde.

Text: Liselotte Wyss

Dog-Spiel
Das Dog-Spiel ist ein span-
nendes Brettspiel. Es hat
Ähnlichkeiten mit Eile mit
Weile.
Gespielt wird aber mit
Bridge-Karten. Es spielen die
einander gegenübersitzen-
den Spieler zusammen.
Die Partei, welche als erstes
ihre Kugeln im Ziel hat, hat
gewonnen.
Im Gegensatz zu Eile mit
Weile ist das Spiel viel span-
nender. Taktik und Zusam-
menspiel sind wichtig.

Wer das Spiel erfunden hat
und wie es sich verbreitete,
ist nicht restlos geklärt.
Auf jeden Fall ist das Dog-
spiel in der Schweiz schon
recht verbreitet. Es gibt ver-
schiedene Anbieter von
Spiel-Brettern.
Auch Dog-Turniere finden
regelmässig statt.
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Spielsportarten und allgemeine Fitness

Sportlicher Start ins neue Jahr:
Move (f)it des Turnvereins Gret-
zenbach. Seit dem Jahresbeginn
gibt es in Gretzenbach für junge
Leute zwischen 15 und 25 eine
weitere Möglichkeit, sich sportlich
zu betätigen. Im Rahmen des neu
lancierten Trainings werden vor
allem Spielsportarten und allge-
meine Fitness angeboten. Das Lei-
terteam befindet sich in der glei-
chen Altersgruppe. Konkret soll
Sport für Junge von Jungen statt-
finden. Die ersten Trainings waren
bereits ein grosser Erfolg. Den-
noch sind natürlich auch neue
Gesichter herzlich willkommen.

Text und Foto: S. Zumstein
Wir treffen uns jeweils Dienstags 19.30 bis 21.00 Uhr in der
Meridian-Turnhalle.

Raclette-Obe Jodelklub Fründschaft

Schon traditionellerweise (zum
vierten Mal) durften wir vom Jo-
delklub Fründschaft Gretzenbach
den Raclette-Obe durchführen.
Wir trafen uns um 9 Uhr am Mor-
gen vom 23. Januar im Römersaal,
um den Abend vorzubereiten. Ti-
sche aufstellen, dekorieren, Ge-
tränke in die Kühle stellen, Tische
decken, Raclette-Öfen aufstellen,
Stromzufuhr sicherstellen und vie-
les mehr. Ab 12 bis 16 Uhr gab es
«Zimmerstunde», um nochmals
Kraft für den Abend zu tanken.
Um 16 Uhr trafen wir uns, um un-
sere Stimmen aufzuwärmen und
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MUKI -Turnen – Streiche vom Hippigschpängschtli

Wer kennt nicht die heitere und
doch berührende Geschichte
vom liebenswürdigen Hippi-
gschpängschtli, das ein wenig toll-
patschig ganz verschiedene Hin-
dernisse zu überwinden versucht
und dabei mitten in die Herzen
der Zuhörer stolpert? Die MUKI-
Kinder turnten Ende Oktober an-
lässlich Halloween einen Parcours
ganz im Zeichen dieses Geschöp-
fes, zwängten sich durch imaginä-
re Schlüssellöcher, fegten bäuch-
lings auf Treppengeländern ab-
wärts, wagten Mutsprünge …
und sahen dabei ganz und gar
nicht tollpatschig, sondern er-
staunlich sportlich aus! Zuvor hat-
ten sie schon Kondition und Koor-
dination in einer nachempfunde-
nen Apfelsaftfabrik unter Beweis
gestellt und fantasiereich Tücher
als Sportgeräte eingesetzt. Mit Be-
geisterung waren sie Anfang No-
vember auch wieder mit den Pa-
pas im VAKI-Turnen aktiv und ab-
solvierten anspruchsvolle Aufga-
ben an Reckstangen und Ringen.

Nun galt es, den Samichlaus von
den Übungserfolgen zu überzeu-
gen. Seine Helfer stellten unsere
kleinen Turner vor die Herausfor-
derung, sich mit den unterschied-
lichsten Bewegungsformen in ei-
nem Leiterli-Spiel von Station zu
Station zu bewegen. Mit jeder be-
wältigten Aufgabe füllte sich das
Säckchen jedes Kindes mit Nüs-
sen, Mandarinen und Schoggi.
Wir beschlossen das Jahr mit ei-
nem Laternenzug zum Waldhaus.
Fleissige Wichtel hatten dort be-
reits ein knisterndes Kaminfeuer
entfacht, die Tische gedeckt und
heisse Getränke gebracht. Mit Ein-
bruch der Dunkelheit hiessen viele
Kerzen alle Gäste willkommen
und stimmten auf unsere kleine
Feier ein. Dem Weihnachtslicht
waren in diesem Jahr auch die zu-
vor gelernten Lieder und die tradi-
tionell erzählte Geschichte gewid-
met. Ein herzliches Dankeschön
gilt neben den Bäckerinnen der
leckeren Lebkuchen auch Annina
und Patrick für ihr Flötenspiel.

um letzte Dinge vorzubereiten.
Punkt 17 Uhr öffneten wir die
Türen und der Ansturm war, wie
bereits in den letzten Jahren, gross.
Bereits um 17.05 ging das 1. Rac-
lette über «den Tresen». Um 18 Uhr
waren die meisten der 102 Plätze
besetzt. Dies nicht zuletzt dank der
tiefen Temperaturen, welche so
richtig Gluscht auf ein Raclette

machten. Für Unterhaltung sorg-
ten wir selber mit verschiedenen
gesanglichen Darbietungen.
Während wir am Servieren waren,
Raclette anrichteten, am Buffet
Getränke ausgaben oder feine Ku-
chenstücke verkauften, unterhiel-
ten das Länderduo Angi und Vroni
sowie deren Verstärkung Heinz, die
Gäste. Bis um 23 Uhr haben wir

ca. 45 Kilo Schweizer Käse zu
Raclette verarbeitet. Dank der Mit-
hilfe freiwilliger Helfer konnten wir
den Abend reibungslos über die
Bühne bringen. Wir möchten uns
bei den Helfern und bei den zahl-
reichen Besuchern recht herzlich
bedanken und freuen uns bereits
jetzt auf den 22. Januar 2011.

Text und Foto: Andreas Rey

Inzwischen sind wir mit Balance-
übungen und Winteraktivitäten
ins MUKI-Jahr 2010 gestartet und
freuen uns zusammen mit be-
kannten und neuen Teilnehmern
auf viele gemeinsame sportliche
Stunden. Für Fragen und Anre-
gungen wenden Sie sich bitte
gern an Regula Felder-Pulver, Tel.
062 849 51 03

Foto: R. Felder-Pulver
Text: K. Schmitz
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Ski-Weekend der Damenriege

4.55 Uhr, fast mitten in der Nacht,
läutete am Samstag der Wecker.
Acht Turnerinnen trafen sich um
ca. 6 Uhr in Olten. Gut war der Ki-
osk schon offen für jene, die ohne
Zmorge das Haus verlassen hatten.
Ohne umzusteigen kamen wir in
Interlaken Ost an, wo schon der
Zug nach Grindelwald wartete mit
unseren reservierten Plätzen im
hintersten Wagen. Ärgerlicherwei-
se liess man uns nicht mehr ein-
steigen, weil der Zug voll war und
bereits vor 3 Minuten hätte abfah-
ren sollen. So konnten wir unseren
vorbeifahrenden Plätzen winken
und mussten 20 Minuten auf den
nächsten Zug warten.
Grindelwald-First empfing uns mit
schönstem Wetter und prächtiger
Aussicht. Nach dem Zimmerbezug
und einer kleinen Stärkung
schnallten alle – ausser den beiden
Nichtskifahrerinnen – ihre Skier an
die Füsse und flitzten die tollen
Pisten hinunter. Die anderen zwei
mieteten einen Rodelschlitten. Wir
genossen die wärmende Sonne,
die Berge und die gut präparierten
Pisten. Bis zum Mittag überzogen
immer mehr Schleierwolken den
Himmel und liessen die Sonne nur
noch milchig durchscheinen. Beim
Restaurant Schreckfeld trafen wir
dann die fünf rassigen Skifahre-
rinnen, welche den Freitag schon
in der Jungfrau-Region verbracht
hatten. Sie nahmen die Gelegen-
heit war, das Lauberhorn-Rennen
live mitzuerleben. Auf einer Ses-
selliftfahrt am Nachmittag sahen

wir auf einem Hügel einige Gäm-
sen nach Gras suchen.
Nach einem feinen Nachtessen
freuten wir uns am gemeinsamen
Spielen. Turnübungen inbegriffen,
weil ein vorwitziger Würfel mehr-
mals unter dem Tisch verschwand.
Wer in der Nacht ab und zu wach
lag, konnte den stürmischen Wind
ums Haus pfeifen hören und das
Schneegestöber beobachten. Bei
dieser weissen Aussicht hatte es
am Morgen niemand eilig, aus
dem Bett zu kommen. Trotzdem
gut gelaunt genossen wir dann
das erstklassige Zmorge-Buffet.
Nach dem Räumen der Zimmer
und dem Verladen des Gepäcks
wagten wir uns, warm einge-
packt, doch noch auf die Piste.
Der Wind hatte wellenförmige
Ornamente in den Schnee ge-
malt, vermochte aber Nebel und
Wolken nicht ganz wegzublasen.
Bis um 13 Uhr schaute uns die
Sonne immer wieder zu, wie wir

die frisch verschneiten, weichen
Pisten hinuntersausten. Das Res-
taurant erreichten wir nur noch
im Schneckentempo, weil uns
plötzlich dichter Nebel einhüllte.
Nach einem guten Zmittag fuh-
ren die rassigen Fahrerinnen wie-
der los, in der Hoffnung, weiter
unten bessere Sichtverhältnisse
anzutreffen. Die restlichen sieben
Frauen zogen es vor, in der
gemütlichen «Stube» zu spielen
(blitzen) und dann mit der Gon-
del ins Tal zu fahren. Ohne Kom-
plikationen, trotz Gedränge, ka-
men wir um 19.30 Uhr wohlbe-
halten in Olten an, wo wir abge-
holt wurden.
Obwohl ich noch nicht lange im
Verein bin und zum ersten Mal
am Skiweekend teilnahm, fühlte
ich mich angenommen und
wohl. Ich freue mich schon auf
die nächste Reise.

Text: Ruth Meier
Foto: Iris von Däniken
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Sascha Müller

Von einem Bubentraum zum
Weltmeistertitel. Geboren wurde
Sascha Müller am 6. Juli 1971
in Dulliken, wo er die Primar-
schule wie auch die Oberstufe
besuchte.
Schon in der 3. Klasse war für
ihn klar, dass er einmal Koch
werden möchte. Wegen Lehr-
stellenmangels schnupperte er
auch als Schreiner und Pöstler,
doch weil der Vater den Traum
seines Sohnes unterstützte,
bekam Sascha schliesslich eine
Lehrstelle als Koch im Hotel
Aarauerhof in Aarau.
Nach seiner Lehre erweiterte er
sein Wissen in verschiedenen Sai-
sonstellen in renommierten Hotels
wie dem Palace in Gstaad, dem
Kurhotel Lenkerhof und dem
Kulmhotel St. Moritz. Bereits nach
drei Jahren stieg er vom Commis

(Jungkoch), zum Chef de partie
auf, nach einem weiteren Jahr
wurde er Sous-Chef .
Vom Mai 1997 bis Oktober 1998
war er Geschäftsführer des Hotels
«Mariental» in Sörenberg. Diese
Arbeit gefiel ihm besonders, da
auch seine Frau Monika an seiner
Seite stand.
Nach der Geburt der zweiten
Tochter bewarb sich Sascha Mül-
ler um eine Stelle als Leiter Be-
reich Personalrestaurant Migros
im Verteilbetrieb in Neuendorf.
Seit November 2004 wohnt er mit
seiner Frau Monika und den bei-
den Töchtern Melanie und Fa-
bienne in einem schönen Einfami-
lienhaus im Staldenackerquartier.

Seit 1999 sind Sie Mitglied
der Aargauer Kochkunst-
Equipe. Was ist das für eine
Gemeinschaft?

Die Aargauer Kochguilde ist eine
Vereinigung von Berufsköchen.
Der Zweck der Aargauer Kochgil-
de dient der Hochhaltung und
Förderung des Ansehens des
Kochberufs, der Pflege von kuli-
narischen Grundsätzen, der Teil-
nahme an Kochwettbewerben,
der Unterstützung von Lehrlingen
und Jungköchen für die Koch-
kunst. Ich bin im Vorstand und
Teamchef der regionalen Gruppe.
Wir gehen an nationale und inter-
nationale Wettbewerbe, wie zum
Beispiel den Culinary World Cup
oder die Olympiade der Köche.

Und da konntet ihr auch schon
Erfolge feiern.

Ja, mit der Mannschaft von 1999
bis 2005 haben wir unter ande-
rem die Silbermedaille bei der
Olympiade, Gold bei der Koch-
kunst Live Basel, vier Goldmedail-
len und den Gesamtsieg bei der
Kochkunst-Ausstellung Zagg,
Luzern, vier Goldmedaillen und
den Vize-Weltmeistertitel in Lu-
xembourg gewonnen.
Dann hat sich das Team aufgelöst.
Diese Wettbewerbe sind sehr an-
strengend. Vor einer Ausstellung
kann es sein, dass wir über 70
Stunden nicht zum Schlafen kom-
men. Ausserdem kochen die Mit-
glieder des Teams heute in Shang-
hai oder führen bekannte Betrie-
be im Tessin.

Sie haben dann ein neues
Team zusammengestellt. Wie
muss man sich das vorstellen?

2005 übernahm ich die Jugend-
kochnationalmannschaft (U22).
Sie hatte bei der Olympiade der
Köche in Erfurt 2004 den Sieg ge-
holt. Mit diesem Team wurden wir
dann 2006 Weltmeister, mit ei-
nem Durchschnittsalter von gera-
demal 24 Jahren. Ausserdem ge-
wannen wir verschiedene Gold-
medaillen und errangen an der
Olympiade die Silbermedaille.
Die Arbeit mit den jungen Leuten
war spannend. Zwar hatten sie
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noch nicht so viel Erfahrung, ob-
wohl sie schon an vielen Wettbe-
werben teilgenommen hatten,
aber sie arbeiteten exakt und fleis-
sig. Im November 2009 holten wir
dann mit einer ganz jungen, fri-
schen Mannschaft, die ich erst seit
Januar 2009 trainiere, in Luzern
an der ZAGG wieder den Sieg.
Darauf sind wir sehr stolz, vor al-
lem auch, weil wir gleich viele
Punkte wie die Schweizer Natio-
nalmannschaft erkocht haben.

Erzählen Sie uns bitte, wie so
ein Wettbewerb abläuft!

Für einen Wettbewerb wie Luzern
brauchen wir drei bis vier Pro-
beläufe à 3 Tage, für eine Welt-
meisterschaft noch mehr. Für die-
se Probeläufe organisiere ich auch
immer eine Jury, die uns bewertet,
daraus lernen wir. Von den Veran-
staltern wird das Programm vor-
gegeben, z.B. an der Weltmeister-
schaft 2006 war es eine festliche
Fischplatte, Fingerfood-Häppchen,
zwei schmackhafte Menüs mit
drei und fünf Gängen, je ein vege-
tarisches und ein Fleischgericht
auf Platten angerichtet, verschie-
dene Desserts, filigrane Pralinen
und dekorative Schaustücke aus
Schokolade und Zucker.
Jeder im Team arbeitet in seiner
Freizeit an der Perfektionierung.
So bekomme ich fast täglich E-
Mails mit Bildern und Vorschlägen
vom Team. Diese werden dann
geprüft und ausgearbeitet. Dann
gehört auch das Finden von Spon-
soren zu meinen Aufgaben. Wir
bekommen nur den Tisch zur Ver-

fügung gestellt. Teller und Deko-
ration bringen wir selber mit. So-
gar den Eintritt für die Helfer müs-
sen wir bezahlen, ebenso die Rei-
se und die Unterkunft.
Am Wettbewerb bereiten wir
dann alles zu und präsentieren es
der Jury. Diese bewertet dann un-
sere Arbeiten und vergibt Punkte.
Diese Bewertung ist natürlich sub-
jektiv und manchmal kann man
mit dieser Punktevergabe fast
nicht leben. So wurden wir wegen
nur 0.4 Punkten weniger im Jahr
2002 nicht Weltmeister. Das är-
gert einen dann schon. Aber so ist
der Wettbewerb, manchmal reicht
es eben nicht und manchmal hat
man ein bisschen mehr Glück wie
zum Beispiel 2006. Im November
2010 findet die nächste Koch-
weltmeisterschaft in Luxembourg
statt, dort wollen wir natürlich un-
seren Titel verteidigen!

Können wir bald mit einem
Restaurant in Gretzenbach
rechnen, das von einem Welt-
meister geführt wird?

Nein, das ist so nicht geplant. Ich
fühle mich wohl an meinem jetzi-
gen Arbeitsplatz und habe so
noch genügend Zeit für die Koch-
kunst.

Oder eine Fernsehkarriere?
Andere haben mit dem glei-
chen Titel viel Geld verdient.

Ich suche nicht aktiv nach Be-
kanntheitsgrad. Wenn das eine
oder andere Engagement dazu

führt, dass die Leute mich ken-
nen, habe ich kein Problem damit.
Ich möchte noch genug Zeit ha-
ben für meine Familie. Es ist für
mich nicht wichtig, ob ich im
Fernsehen komme oder nicht.
Nur gerade eine Handvoll der so-
genannten «Starköche» im Fern-
sehen, die uns täglich an den Bild-
schirmen unterhalten, sind wirk-
lich gute Köche. Der Rest ist Show
und viel Marketing.

Vielen Dank für den Einblick in
eine faszinierende Welt! Zum
Schluss noch ein paar Fragen
über Gretzenbach. Was mögen
Sie an unserem Dorf?

Es ist nicht allzu gross. Als Neuzu-
züger findet man auch sehr
schnell Kontakt zur Dorfbevölke-
rung und fühlt sich rasch zu Hau-
se. Auch die Schule hier finde ich
sehr gut.

Lesen Sie «dr Gretzebacher»?

Ja klar, es ist immer spannend zu
lesen, was im Dorf alles läuft.

Vielen Dank für das interessan-
te Gespräch, den Blick auf die
Kochkunst von einer andern
Warte. Für die private und die
berufliche Zukunft wünscht Ih-
nen «dr Gretzebacher» alles
Gute und für die Weltmeister-
schaft 2010 viel Erfolg.

Text: Barbara Capaul
Foto: zVg
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Nachruf auf Hans Münger

Am 13. August 2009 verstarb im
hohen Alter von 89 Jahren der
Bildhauer und Kunstschaffende
Hans Münger.
Bis kurz vor seinem Tode konnte
der Künstler, wenn auch in redu-
zierter Form, seine schöpferi-
schen Aktivitäten in seinem Ate-
lier in Leutwil ausüben.
Eigentlich hätte der 1920 gebo-
rene Künstler Elektriker werden
sollen – doch er entschied sich
für eine Lehre als Steinbildhauer
und bildete sich weiter als Holz-
bildhauer. Er war Schüler bei Wil-
helm Meier. Der Kunst im Allge-
meinen galt sein Interesse, und
Hans Münger belegte an der
Schule für Gestaltung in St. Gal-
len Kurse im «Aktzeichnen». Sei-
nem Vater gefiel diese Wahl
überhaupt nicht. Die Folge war,
dass Hans Münger sein Eltern-
haus verliess. Sein inneres Feuer,
welches schon zu dieser Zeit in
ihm loderte, trieb ihn zu diesem

Entscheid. Eine wichtige Station
in seinem Leben war das Studi-
um an der «Ecole des Beaux
Arts» in Genf. Hier konnte er
sich ausschliesslich der Kunst
widmen und von bekannten Leh-
rern profitieren. Solange die Er-
sparnisse ausreichten, lebte er in
Genf.
Die Frage nach einem geregelten
Einkommen stellte sich, als der
Künstler heiratete und seine
Frau sowie seine vier Söhne ver-
sorgt sein wollten. Sein Künstler-
leben sollte hier unterbrochen
werden. Er beschäftigte sich wie-
derum mit Auftragsarbeiten im
Bereich der Bildhauerei. Seinen
Weg, eigene Ideen umsetzen zu
können, fand Hans Münger in
der Eigenständigkeit. Mit 27 Jah-
ren eröffnete er sein Bildhauer-
und Grabmalatelier in Gretzen-
bach. Sehr oft fand er sich in sei-
ner künstlerischen Freiheit be-
schnitten. Er empfand die Auf-
träge als zu konventionell. Ob-
wohl er sich oft an Wettbewer-
ben beteiligte, verspürte er Weh-
mut. Wehmut darüber, dass er
sich zu wenig ausleben konnte.
Dieses Manko versuchte er in sei-
ner Freizeit aufzuholen, indem er
Reliefarbeiten fertigte. Der
menschliche Körper, die Weib-
lichkeit waren nach wie vor seine
Themen. Sein erklärtes Fernziel
blieb indessen bestehen: Ein ei-
genes Atelier, abseits gelegen,
ein Ort der Stille und Beschau-
lichkeit.

Im Alter von 53 Jahren hatte er
seine Künstler-Klause in Form ei-
nes baufälligen Bauernhauses in
Leutwil gefunden! Doch bevor er
am neuen Ort künstlerisch tätig
sein konnte, musste das Haus in
Hand- und Freizeitarbeit herge-
richtet werden. Seine Familie un-
terstützte ihn tatkräftig in seinem
Vorhaben.
Endlich konnte er sich voll seiner
Passion, dem freien Gestalten
widmen. Ein Einzelgänger blieb
der Künstler trotz seiner selbst
gewählten Isolation aber nicht.
Er tauschte sich gerne aus mit
Besuchern seines Ateliers und
des Skulpturengartens.
Hans Münger war ein stiller, sub-
tiler Beobachter des Alltags, und
so schuf er diverse Bronzeskulp-
turen, welche eine Szene daraus
darstellen. Beispielsweise «Der
neue Trainer» (Foto). Dieser steht
auf einem Schaukelbrett, wirft
sich selbstbewusst in Pose – ein
kleiner Bauchansatz weist auf
seinen Wohlstand hin – die Foto-
grafen stehen schon für das
Shooting bereit und dahinter der
«Kritiker». Er mutmasst wohl,
wie lange der Neue in seinem
Amt bestehen kann… Solche
und andere Szenen setzte Hans
Münger immer wieder um.
Nach einiger Zeit hatte er das
Gefühl, all diese Skulpturen
wären zu statisch. So suchte er
ein neues Element, welches die-
sen Dynamik verschafften sollte.
Der Vorstoss in eine neue Dimen-
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sion hiess Tanz, Ballett und Mo-
dern Jazz Dance. Während un-
zähliger Stunden studierte er
Szenen, achtete auf kleinste,
aber doch aussagekräftige De-
tails wie die Hände und Füsse der
Darsteller und Darstellerinnen.
Seine Figuren aus Gips, Eisen
und Bronze wurden zunehmend
filigraner, ohne jedoch an Aus-
druck zu verlieren.
Es scheint, als ob der Künstler
Ballast abgeworfen hätte in die-
ser Phase. Es ist wirklich erstaun-
lich, dass selbst kleine Details in
seinen Werken noch klar erkenn-
bar sind und welch ungeheure
Gefühle sie ausstrahlen.
Erstaunlich auch, wenn man be-
denkt, dass die Tänzer und Tän-
zerinnen unter anderem durch
Lötkolben und Schweissbrenner
entstanden sind.
Mit abnehmender körperlicher
Kraft wurden in den letzten Jah-
ren auch seine Werke immer et-
was kleiner. Doch die eigene
kreative Linie behielt Hans Mün-
ger auch in dieser Zeit bei. Bis

Werk des Künstlers.

zum Ende seiner Schaffenskraft
war er auf der Suche nach neuen
Kombinationen von Materialien
für seine Werke.
Nun ist der Künstler gestorben,
aber seine Werke leben weiter.
Der Skulpturengarten mit klei-

nem Ausstellungsraum im Atelier
in Leutwil wird nun von seinem
Sohn Werner Münger betreut,
der sich auf Ihren Besuch in Leut-
wil freut.

Text und Fotos: W. Münger

Alex Capus las aus «Der König von Olten»

Etwa 60 Literaturinteressierte
fanden sich am 8. November
2009 in der Bibliothek Meridian
ein, um Alex Capus Lesung bei-
zuwohnen.
Der Oltner Autor erzählte zu Be-
ginn, wie das Büchlein «Der Kö-
nig von Olten» überhaupt zu-
stande kam. Er habe ein ehemali-

ges Kindergarten-«Gspändli» ge-
troffen, welches mittlerweilen
zum Verleger in Olten geworden
ist. Dieser habe ihm nahegelegt,
doch einmal ein Buch im Oltner
Verlag zu publizieren. Diesem
Ansinnen stand aber entgegen,
dass der Erfolgsautor einem
grossen deutschen Verlagshaus

verpflichtet ist, was ihm über-
haupt ermöglicht, von der
Schriftstellerei zu leben. Nach viel
Bedauern und Seufzen kam den
beiden die Idee, es halt doch ein-
mal mit einem ganz lokalen und
eigentlich für die Oltner be-
stimmten Büchlein zu wagen.
2009 nun wurde «Der König von
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Der Autor beim Signieren seiner Bücher.

Alex Capus weiss seine Zu-
hörer zu fesseln.

Olten» publiziert und verkaufte
sich weit über die Oltner Region
hinaus, ja hielt sich monatelang
auf den Bestsellerlisten. Capus
untermauert seine genaue Beo-
bachtungsgabe mit einem brei-
ten Faktenwissen, und es gelingt
ihm dank seiner Erzählkunst, dar-
aus ein amüsantes, humorvolles
Werk zu schmieden, das uns Ol-
ten vielschichtig näher bringt.

Der Autor
Alex Capus wurde 1961 in der
Normandie geboren. Sein Vater
ist Franzose, seine Mutter
Schweizerin.
Er verbrachte seine ersten fünf
Lebensjahre in Paris, dann zog er
1966 mit seiner Mutter in die
Schweiz und besuchte die Schu-
len in Olten, wo es ihn hielt, lebt
er doch auch heute mit seiner
Familie als freier Schriftsteller im
Eisenbahnerstädtchen.

Seine Werke hingegen blieben
nicht in Olten: Sie eroberten die
Schweizer Bestsellerlisten. Einige
wurden mehrfach ausgezeichnet
und in total 14 Sprachen über-
setzt (ins Englische, Französische,
Italienische, Spanische, Portugie-
sische, Niederländische, Nor-
wegische, Griechische, Bulgari-
sche, Türkische, Hebräische,
Slowenische, Japanische und
Koreanische).
Der Autor studierte in Basel Ge-
schichte, Philosophie und Ethno-
logie, arbeitete während des Stu-
diums bei verschiedenen Tages-
zeitungen als Journalist und da-
nach vier Jahre lang als Inlandre-
dakteur bei der Schweizerischen
Depeschenagentur in Bern.
1994 veröffentlichte Alex Capus
sein erstes Buch: «Diese verfluch-
te Schwerkraft», der Durchbruch
als Autor gelang 1997 mit
«Munzinger Pascha».

Seither erschienen zahlreiche
Bücher: etwa Himmelstürmer
(2008) 12 Portraits von Helden.,
die auszogen, die Welt zu er-
obern – etwa die Berner Dienst-
magd Marie Grosholtz, die als
Gründerin des Wachsfigurenka-
binetts-Weltruhm erlangte, oder
der Neuenburger Jean-Paul Ma-
rat, der mit Danton und Robe-
spierre die Französische Revoluti-
on anzettelte.
2007 erschien «Eine Frage der
Zeit»; 2006 «Patriarchen», 2005
«Reise im Licht der Sterne», wo
der Autor auf den Spuren von
Robert Louis Stevenson (dem Au-
tor der «Schatzinsel») auf
Schatzsuche geht.

Text: Elvira Pfann
Fotos: Fritz Liechti
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Baumpflanzaktion im Bally-Park

Die Firma Bally hatte während
der letzten Jahre ihres Bestehens
keine Mittel mehr für den Unter-
halt des Parks einsetzen können.
Nur noch das Nötigste wurde ge-
macht, zum Beispiel gefallene
Bäume entsorgt, oder kranke Ex-
emplare gefällt. Seit der Park ins
Eigentum der umliegenden Bür-
ger- und Einwohnergemeinden
übergegangen ist, kümmern sich
die neugeschaffenen Kommissio-
nen um die Erhaltung des attrak-
tiven Niederämter Naherholungs-
gebietes.

Während mehrerer Jahre muss-
ten kostspielige und längst über-
fällige Renovationen an Wasser-
leitungen und diversen Bauten
ausgeführt werden.
Die zur Verfügung stehenden
finanziellen Mittel wurden dafür
aufgebraucht. Für die nötige Er-
neuerung des Baumbestandes
konnte kein Geld budgetiert
werden.

Da die Bäume massgeblich zur
Attraktivität des Parks beitragen,
wurde zu Gunsten einer
Neupflanzung ein Spendenaufruf
lanciert. Dieser Aktion war ein
voller Erfolg beschieden. Privat-
personen, Firmen, Klassenzusam-
menkünfte, politische Parteien,
Berufsverbände, Service Clubs
und – quasi als Höhepunkt – der
Fonds Landschaft Schweiz spen-
deten Bäume für die historische
Eschenallee entlang der Aare.

Eine Allee entsteht.

Die Verantwortlichen der Pflanzaktion.
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Baum gepflanzt.

Am 26. November 2009 lud die
Betriebskommission Bally-Park
Behörden und Presse zu einer
ersten Pflanzaktion ein.

Für März 2010 ist eine weitere
Aktion geplant, Spenden sind
weiterhin willkommen. Hans
Gassler, der Baumverantwortli-
che der Betriebskommission Bal-
ly-Park, bedankte sich bei allen
Beteiligten. Generationen sollen
sich weiterhin des einzigartigen
Naherholungsgebietes erfreuen
dürfen!

Text und Foto:
Fritz Liechti

Lehrpfad Landschaft und Mensch

Gretzenbach ist seit Herbst 2009
um eine Attraktion reicher: Die
Umweltschutzkommission hat
unter Leitung ihres abtretenden
Präsidenten Andreas von Däni-
ken einen Naturlehrpfad gestal-
tet. Damit will man die Bevölke-
rung auf die Besonderheiten und
Schönheiten unserer Gemeinde
aufmerksam machen. Landschaft
stelle in jeder Hinsicht unser Le-
bensraum, unsere Lebensgrund-
lage dar, hielt Andreas von Däni-
ken in seiner Begrüssung anläss-
lich der Eröffnung fest. Neun In-
formationstafeln umfasst der
Lehrpfad bis heute, weitere sol-
len folgen. Sie gehen ein auf das
Entstandene und Werdende
natürlicher Faktoren wie Unter-

Andreas von Däniken begrüsst die geladenen Gäste zur
Eröffnung des Lehrpfades.
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Die Mitglieder der Umweltschutzkommission haben den
Lehrpfad geplant und erstellt.

Franz Zumstein, der bekannte Comics-Zeichner, gestaltete die
Tafel «Eiszeit» auf der Allmend.

grund, Boden, Wasser, Luft, Kli-
ma, Fauna und Flora im Zusam-
menspiel mit kulturellen, gesell-
schaftlichen und wirtschaftlichen
Gegebenheiten. Es ist wichtig,
dass das Gleichgewicht zwischen
Landschaft und Population erhal-
ten werden kann. Unsere Land-
schaft verdient die nötige Auf-
merksamkeit und Beachtung.
Von diesen Gedanken liessen
sich die Verantwortlichen leiten
bei der Planung und Realisierung
des Projektes.
Der Lehrpfad führt vom Täli zur
Allmend. Sechs Standorte wur-
den auf der Wegstrecke entlang
des Dorfbaches und westlich da-
von ausgewählt.
Nach der «Wegbeschreibung»
beim Parkplatz Täli, folgen «Un-
ser Dorfbach», «Unser Trinkwas-
ser», «Das Hochstudhaus»,
«Der Täfelibaum» sowie «Die
Eiszeit». In Vorbereitung sind
zum Beispiel «Dorfbrunnen» ,
«Landwirtschaft», «Kohlschwär-
zi», «Der Findling», «Der Zingg-
weiher».
Ziel des Lehrpfades ist es, die
Menschen für die Schönheiten
der Landschaft und Natur zu sen-
sibilisieren, Objekte in der Ge-
meinde vorzustellen und ver-
ständlich zu erklären, den Spa-
ziergang entlang der Route zu
bereichern und aufzuwerten so-
wie Erwachsene und Jugendliche
zur Begehung zu animieren und
ihnen dabei Wissen über die
Landschaft und die Umgebung
zu vermitteln.

Text: Fritz Liechti
Fotos: Hanspeter Steiner
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Beizlifäscht & Dorfmäret, 3.–5.9.10
Das ganze Dorf macht mit!

Vom 3.–5. September 2010 ist es wieder soweit. In Gretzen-
bach wird ein weiteres Dorffest organisiert und die Festbesu-
cherinnen und Festbesucher marschieren hoffentlich in gros-
ser Anzahl auf. Das Organisationskomitee mit Iris von Däni-
ken und Vincenza Fasnacht an der Spitze leistet die nötigen
Vorarbeiten. Der Standort vom Gemeindehaus, dem Restau-
rant Jurablick und bis zum Römersaal mit den einmündenden
Strassen und das Konzept mit den vielen Beizli, den verschie-
denenAttraktionen für Jung undAlt, dem Märet, demAblauf,
den Öffnungszeiten werden beibehalten.Von der Vielfalt des
Angebotes lebt das Fest. Es braucht nun noch die verschie-
densten Anbieter für Beizli, Märet und Unterhaltung. Bei den
Beizli geniessen die Dorfvereine Vortritt. Verschiedene Verei-
ne machen leider aber noch gar nicht mit.

Reservieren Sie Ihren Marktstand!
Dass auch der Märet wieder zu einem Erfolg wird, ist ein An-
liegen des OK.Willkommen beim Märet ist alles,was sich über
einen Stand oder ähnlich verkaufen lässt, wie Handarbeiten,
Bastelartikel, Esswaren, Garten- oder Feldprodukte, Geträn-
ke, Waren aller Art, Antiquitäten, Flohmarkt usw. Aber auch
das Gewerbe, Behörden, Institutionen, Vereine, Klassen, Fa-
milien, Gruppen usw.können mitmachen, sich vorstellen oder
etwas verkaufen. Wer hat gute Ideen und Vorschläge? Wer
könnte oder möchte einen Beitrag zum Warenangebot oder
eine Attraktion bieten? Das Fest sollte auf jeden Fall wieder
einige Überraschungen bieten.

Auf Ihre Teilnehme freut sich das Organisationskomitee.
Melden Sie sich sobald als möglich oder bis zum 23.3.10 bei:
Iris von Däniken, Oelihofstrasse 32 (Tel. 062 849 30 50)
oder E-Mail: irisvondaeniken@gmx.net.

Kafi-Träff 2010
Zum «Zmörgele», im Römersaal ab 08.30 jeden
1. Mittwoch im Monat ausser April, August,
Oktober (Schulferien) laden wir Jung und Alt,
(Neuzuzüger) ganz herzlich ein. Kleiner Unkos-
tenbeitrag. Kinderspielsachen sind vorhanden.

6. Januar 7. Juli
3. Februar August fällt aus
3. März 1. September

April fällt aus Oktober fällt aus
5. Mai 3. November
2. Juni 1. Dezember

Wir freuen uns auf Ihren Besuch.

Leider hat sich beim Flugblatt (Verteilung
in die Briefkästen) ein Fehler eingeschli-
chen. Richtig sind nur die oben erwähnten
Daten. Vielen Dank für Ihr Verständnis.

Zu kaufen gesucht in Gretzenbach

sonniges Landwirtschaftsland
für Rebpflanzung

Angebote bitte an:
Markus und Beatrice Reinhardt

Kohlschwärzistrassw 23, 5014 Gretzenbach
062 849 34 22, m.reinhardt@bluewin.ch

Wichtige
Schiesszeiten 2010
300 Meter
Stand Dössi

Eröffnungsschiessen
Mittwoch 14. April 2009 18.00–19.30 Uhr

1. Obligatorisch Schiessen
Mittwoch 19. Mai 2010 18.00–20.00 Uhr

2. Obligatorisch Schiessen
Mittwoch 25. August 2010 18.00–20.00 Uhr

3. Obligatorisch Schiessen
Samstag 28. August 2010 16.00–18.00 Uhr

Feldschiessen 2010 in Niedergösgen
Samstag 29. Mai 2010 13.30–17.00 Uhr
Freitag 4. Juni 2010 18.00–20.00 Uhr
Samstag 5. Juni 2010 08.00–12.00 Uhr
Samstag 5. Juni 2010 13.30–19.00 Uhr
Sonntag 6. Juni 2010 08.00–12.00 Uhr

Absenden Feldschiessen in Niedergösgen
Sonntag 6. Juni 2010 17.00 Uhr



Veranstaltungen / Termine

Schulferien
Schuljahr 2009/2010 Letzter Schultag Erster Schultag

Frühlingsferien 01. April 2010 19. April 2010
Sommerferien 09. Juli 2010 16. August 2010

Schuljahr 2010/2011

Beginn 16. August 2010
Herbstferien 01. Oktober 2010 25. Oktober 2010
Weihnachtsferien 24. Dezember 2010 10. Januar 2011
Sportferien 04. Februar 2011 21. Februar 2011
Frühlingsferien 01. April 2011 18. April 2011
Ende des Schuljahres 08. Juli 2011

Termine 2010
Datum Örtlichkeit Veranstaltung Organisator

27.02. Römersaal Raclette-Abend Reformierte Ortskirchenpflege
05.03. Kirche / Römersaal Weltgebetstagsgottesdienst Ökumenische Arbeitsgruppe
10.03. Turnhalle 57 Gesamtkonzert Musikschule Schule
10.03. Römersaal Kinderkleider + Spielzeugbörse Elternverein
17.03. Ludothek Spielnachmittag 3.–6. Klasse Ludothek
20.03. Turnhalle 57 Jahreskonzert Musikverein
20.03. Bibliothek Meridian Jahresversam. NWS-Theaterverband Laienspielgruppe
29.03. Turnhalle 57 Musical 3. Klasse Schule
30.03. Turnhalle 57 Musical 3. Klasse Schule
17.04. Schulareal Weiterbildung Schule
24.04. Halle Meridian Selbstbehauptungskurs für Kinder Elternverein
29.04. Römersaal Vortrag Ökumenische Arbeitsgruppe
01.05. Halle Meridian Selbstbehauptungskurs für Kinder Elternverein
02.05. Altersheim und Kirche Weisser Sonntag Musikverein
04.05. Römersaal Vortrag Ökumenische Arbeitsgruppe
08.05. Halle Meridian Selbstbehauptungskurs für Kinder Elternverein
09.05. Muttertags-Brötli-Aktion Cevi
26.05. Turnhalle 57 Kindergartenaufführung Schule
18.06.– Fussballplatz/ Dorfturnier FC Däniken–Gretzenbach
20.06. Garderoben Schule
27.06. Kirche / Römersaal Patrozinium Katholischer Kirchenrat
25.06. Bibliothek, Werkräume Werkausstellung Schule
10.07. Bibliothek Meridian Jubilarenkonzert Musikverein
11.07. Bibliothek, Werkräume Werkausstellung Schule



Fürchte dich nicht vor dem Vorwärtsgehen.

Fürchte dich nur vor dem Stehenbleiben.


